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Oklahoma. 

Shelley, Waſhita Co., 22. Mai 
1895. Werthe Rundihau! Da dir 
von bier fo wenig mit auf die Reije 
gegeben wird, jo will ih einmal verju- 
chen, ob du in deinen Spalten nicht 
etwas Raum haft um einige von hier 
mit abzudruden. Das Erfte wenn ich 
die Rundihau zur Hand nehme iſt, daß 
ich nachjehe, ob nicht etwas von Freun— 
den und Belannten zu finden ift, von 
der alten Heimath, und auch von San» 
ſas. 

Es iſt hier gegenwärtig ſehr trocken, 
ſo daß man nicht auf dem Felde arbei— 
ten kann. Viele Weizenfelder ſind 
ſchon dürr und gelb, und wenn es nicht 
bald regnet, jo gehts mit dem Weljch- 
Zorn ebenfo, an Präriebrechen iſt gar— 
nicht zu denen; das Gras wird aud) 
fhon dürr. Da id in No. 20 der 
Rundſchau von einem Heinrich Pauls 
gelejen habe, daß derjelbe Auskunft 
Haben möchte über das Kaffirkorn, jo 
will ich diefelbe hier geben. Das Kaf⸗ 
firforn ift eine Pflanze, beinahe mie 
Zuderrohr, e3 wird aber nur höchſtens 
53 Fuß ho, und hat Aehren wie Zu— 
ckerrohr. Ich glaube, Kleine Fröſte 
thun dem Kaffirkorn keinen Schaden, 
übrigens muß es behandelt werden wie 
Welſchkorn. Das Stroh iſt ein viel 
beſſeres Futter wie Welſchkorn. Wenn 
es einen naſſen Herbſt giebt, ſo kann 
man das Kaffirkorn abhacken, und es 
giebt noch ein Grünfutter fürs Vieh. 

Ein Leſer der Rundſchau. 





Fairview, 28. Mai. — Da id) in 
der „Rundſchau“ No. 20 leie, dab 9. 
B., Wafhington, gerne willen möchte, 
wie das Kaffirkorn angebaut wird, fo 
will ich mittheilen, foviel ich damit be= 
tannt bin und e3 fenne. Es wird bier 
fehr viel gepflanzt. Seine ragen find, 
ob e3 duch Fröſte leidet und ob es 
jede3 Jahr angebaut werden muß. 
Diefe Fragen muß ih mit Ja beant- 
worten. Hier wird es im Mai und 
Juni gepflanzt. Ich pflanzte meines 
legte Jahr im halben Mai, reif war 
es im halben September. Gepflanzt 
wird e3 wie Korn, meil die Löcher in 
den Platten aber zu groß find, um 
Kafſirkorn zu pflanzen, weil die Kör— 
ner nur Hein find, jo werden die Lö— 
her ausgefüllt und dann Löcher hinein= 
gebohrt, fo groß, daß die gewünſchte 
Zahl Körner nur hinein können; von 
etwa zwei bis vier Körner. Es wird 
gepflanzt und bearbeitet wie Korn. Ich 
muß jagen, die Körner fowie die Sten- 
gel find ſehr gutes Futter, denn das iſt 
alles was meine Pferde und Vieh feit 
legtem Herbſt befommen haben. Die 
Stengel haben ſehr viele Blätter. Ob 
«3 im alten Lande gut thut, weiß ich 
nicht. Hier pflanzt man es auf die 
Waſen, weil man legtes Jahr fein an— 
deres Land hatte und es that gut. 
Einige behaupten, 40 Buſhel vom 
Ader befommen zu haben; dies mag 
jedoch ein wenig übertrieben fein. Ges 
gen Trodenheit und heißen Wind fteht 
es befjer wie Korn. 

Es ift hier diefen Sommer: fehr tro» 
den, der meifte Weizen ift dahin; vom 
Hafer ift nichts zu fagen, der fängt 
wieder an auszugrünen, wird, wenn 
etwas, doch nur wenig geben. Letzte 
Mode hatten wir hier einen fchönen 
Regen, jo daß alles wählt. Jetzt wird 
fehr viel gebroden um Kaffirtorn und 
Zuderrohr zu pflanzen für Futter. Es 
ſah ſchon fehr troden und trauriq aus, 
aber dem Herrn ſei Dant, daß es an- 
ders geworden ift, jo daß jetzt doch das 
Gras wachſen kann. 

Geſtohlen wird hier dieſen Sommer 
ſehr, worunter die Poſt⸗Officen und 
Storeladen ſehr zu leiden haben. Die 
Farmer werden nicht um Geld beſtoh— 


Alle, 
eine zahlreihe Familie. 
alten Nahbarn und Nachbarinnen, 
Vetter Bernd. Regier und Heinr. Dids, 
auch unferer Finder Spielgenofien und 
Schulgenoſſen, 
Couſine Reimer in Prangenau und D. 
Penners in Lindenau ſeien bei dieſer 
Veranlaſſung herzlich von uns Allen 


figen. 
daß wir jollen Luft haben am Geſetz des 
Herrn, und reden davon Tag und 


gar keines haben, denen nehmen ſie 
aber die Pferde. Es ſind in letzter Zeit 
wieder drei Pferde in der Nachbarſchaft 
geſtohlen worden, wie es werden wird, 
weiß man nicht, auch nicht wie dem ab⸗ 
zubelfen wäre. Einige Leute meinen, 
man müßte einen Verein bilden und 
die Räuber zu ergreifen ſuchen, um fie 
etwas Befjeres lernen zu laflen, 3. 2. 
ein Handwerk, damit fie ihren Lebens— 
unterhalt fich felber ehrlich verdienen 
mögen. Dies glaube ih, ift ein guter 
Gedanke. Es ift den Dieben aber 
ſchlecht beizukommen, fie kommen wohl 
oft in die Anſiedlung und nehmen ein 
Nachteſſen ein, aber anders als Nachts 
oder Abends kommen ſie wohl nicht, 
aber wie ſoll man ſie greifen, wenn ſie 
bis an die Zähne bewaffnet find, man 
fönnte fie vielleicht erjchießen, wenn 
man ſehr ſchlau wäre, aber das will 
man ja aud) nicht, dann würde man ja 
Gottes Gebot „Du follft nicht tödten“ 
übertreten.. Mit Gruß 
H. ©. Faft. 





Kanjas. 


Moundridge, 24. Mai.— Allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
in Amerifa wie auch in Rußland u. 
ſ. w., fei hiermit die Trauerfunde ge: 
bracht, daß e3 dem allweiſen Herrfcher 
über Leben und Tod gefallen hat, uns 
unfere innig geliebte Tochter Juftina 
Dyk, jozufagen in der Hälfte ihrer 
Jahre (35 J., 7 M., 26 T.) von uns 
zu nehmen. Sie ftarb auf einer Be- 
fudhäreife in Oklahoma, wohin fie mit 
ihrer Schweiter Helena gefahren mar, 
und auch ſchon einige Freunde und die 
Miffionsftation Darlington beſucht 
hatte, bei Geſchwiſter 3. M. Blet- 
ſcher, nachdem fie dort eine Woche am 
ungenfieber frant gelegen hatte, in 
der gemwillen Hoffnung, nicht verloren 
zu gehen. 

Sie wurde dort einbalfamirt, in einen 
Sarg gelegt und per Bahn nad Buh— 
ler geihidt, von wo wir fie den 7. Mai 
auf dem. Buggy mit Tochter Helena 
heimholten, und den 8. in Br. Heinr. 
Regier’3 Garten (mo ſchon feit Jahren 
ein Heiner Gottesader ift) begruben. 
Die Brüder Chr. Krebel und D. Ged- 
dert hielten in der Kirche die Leichen» 
reden; die Leiche war da auch hingefah- 
ren. Sie ruht neben ihrem, ihr voran 
gegangenen Manne PB. E. Dyt, der vor 
über vier Jahren beim Einfahren eines 
Pferdes einen plöglihen Tod hatte. 
Wir trauern, aber glauben uns bald 
mit ihnen in frohem Jenſeits zu treffen, 
wo das Erfte vergangen und wo fein 
Tod und Sünde uns mehr betrüben 
wird. 

Sollte in Paſtwa (Rupl.) Niemand 
die „Rundſchau“ leſen, jo möchte ich 
den I. Freund PB. Neumand in Groß- 
weide bitten, den Paſtwaern, wo die 
Wiege der I. Berewigten gejtanden und 
auch alle unfere andern Kindern, außer 
Maria, geboren find, folches wifjen zu 
lafjen. Außer Juftina leben wir noch 
und find mit den Großlindern 
Ale unjere 


wie auch noch meine 


gegrüßt und im theuren Andenken 


Jacob. und Maria Regier. 





Moundridge, 25. Mai.— Allen 


Hreunden und Belannten, hüben und 
drüben, ja allen Leſern der Rundſchau, 
einen berzliden Gruß mit dem erften 
Pſalm, wo der erfte Vers uns lehret, 
nicht zu wandeln im Rathe der Gott« 
lofen, nod zu fißen, da die Spötter 


thut, vergleicht der Pſalmiſt im dritten 
Vers einem Baum, der an Waflerbädhen 
gepflanzet ift, der feine Frucht zu feiner 
Zeit bringet und deſſen Blätter nicht 
vermwelten. Aber fo thut der Gottloje 
nicht, jagt er im vierten Vers u. |. w. 
Und wer diefe Lehre befolget, der wird 
auch willen, was der Heiland meint, 
wenn er jagt: „Werdet ihr nicht wie 
die Kinder, jo werdet ihr nicht in das 
Himmelreih kommen. Matth. 18, 3. 
Und diefem konnte auch Paulus bei- 
ftimmen, wenn er die 
lehrte und jagt: Liebe Brüder, werdet 
niht Finder an dem Verjtändnip, 
fondern an der Bosheit jeid Finder, an 
dem Verſtändniß aber jeid volllommen. 
1 Cor. 14, 20. So können wir über- 
all in dem Worte Gottes leſen, wie wir 
in der Unſchuld fein follen, gleich den 
tleinen Kindern, die nicht willen zu 
unterfcheiden Böfes und Gutes. Und 
wenn wir fo in der Unjhuld Ehrifti 
wandeln, und beharren bis an3 Ende, 
jo werden wir nach feiner Verheißung 
das ewige Leben ernten, und dieweil 
wir hier feine bleibende Stätte haben, 
fo thut es auch Noth, daß wir allen 
Ernſt anwenden zu unferer Seelen 
Seligteit. Daß der Menſch, vom MWeibe 
geboren, nur eine kurze Zeit lebet, 
durften wir am heutigen Tage erfah» 
ren, indem unferer Geſchwiſter Jacob 
9. Unruh’3 Söhnlein Peter (eins von 
den Zwillingen), am 23. Nachts geitor- 
ben und heute zur Grabesruhe ge= 
bracht wurde, im Alter von ſechs Mo- 
naten weniger acht Tage. Sp aud 
Benjamin D. Unruh’s Töchterlein von 
ſechs Monaten und bdreiundzwanzig 
Tagen. Alfo ein doppeltes Begräbniß. 
Uber ein Dichter fingt: 


„Wenn kleine Himmelserben 
In ihrer Unichuld fterben, 

So büft man fie nicht ein, 
Sie werden nur dort oben, 

Vom Vater aufgehoben, 
Damit fie unverloren jein.” 

Was die Witterung anbelangt, fo 
hatten wir geitern, den 24., einen ſchö— 
nen fanften Regen, der die Saaten 
ziemlich erquidt hat; hatten bisher auch 
ſchon fehr troden, jedoch wird der Wei- 
zen immerhin nur eine geringe Ernte 
geben, denn erſtens hat der Weizen 
viel vom Froſt gelitten, fo dab auch 
viel auögefroren ift, und in Folge 
deſſen viel umgepflügt worden ift, und 
der noch geblieben, ift fehr weitläufig, 
und hat dazu fehr von der Dürre ges 
litten und jegt find auch noch die vielen 
Grashüpfer darin, daß man nicht weiß, 
ob fie nicht noch alles aufzehren werden. 
Solches alles in Betradht genommen, 
ift auch Urſache, daß Viele anfangen, 
fih umzufhauen nad einer andern 
Gegend, wo es nicht fo troden ift, und 
nicht fo viel Ungeziefer die Ernte ver- 
nichtet. Aber wo foll der tief verſchul⸗ 
dete Farmer hin, wenn er feine Ernte 
betommt? Die Gläubiger wollen be- 
zahlt fein, ehe man fortgeht, und zum 
Anfang einer neuen Heimath fehlt auch 
Geld, wenn e3 auch Pläße giebt, wo 
mit wenig Mittel anzufangen ift, aber 
das Wenige fehlt auch; und die wenigen 
Saden die man hat, find bei der 
ſchlechten Zeit auch nicht zu verkaufen. 
So wird wohl fein anderer Rath fein, 
als geduldig zu warten und zu harren, 
bi3 Gott uns befjere Zeiten giebt. 

Berichte noch, obwohl etwas fpät, 
daß Andreas B. Nachtigall und ih, am 
5. März von bier abfuhren nad Mif- 
fouri, um die ſchon viel gepriefene Ge- 
gend zu bejehen. &3 gefiel uns dort 
ziemlich gut, die Landſchaft ift nicht ge= 
birgig, aber hügelig, und alles Wald» 
land, hauptſächlich mit Steinen über» 
dedt. Die Steine aber find nicht im 
Boden, fondern nur auf der Oberfläche. 
Dann aber ift auf Stellen ziemlich viel 
Kiefel, welches nicht abzufammeln ift. 





Der zweite Vers lehret uns, 





Ien, wahrſcheinlich weil fie wenig oder 


Es giebt aber auch viele Thäler, in 
denen find jehr wenig Steine, auch kein 
Kieſel. Auch find ziemlich viele Quellen 


Naht, und ſolchen Menſchen der alfo dort, aber wenig Brunnen; hingegen 


Gorinther | $5 





aber Gifternen. Die Urfache, daß nicht 
viele Brunnen vorhanden waren, ſchien 
uns die zu fein, einige hatten es nicht 
nöthig Brunnen zu graben, indem fie 
Wafjer genug hatten. Andere liebten 
Eifternwafler mehr als Brunnenwaſſer 
und noch Andere waren zu faul fid 
Brunnen zu graben. Immerhin wird 
es auch ziemlich Harte Arbeit fein, dort 
einen Brunnen zu graben. 

Das rauhe Land ift im Oregon 
Gounty, wo wir waren, von $2 an bis 
per Ader zu haben. Dajelbit find 
auch kultivirte Farmen billig zu haben. 
Auf einer kultivirten Farm, wie fie dort 
find, würde unfer einer, der nicht ge= 
wohnt ift im Waldland zu farmen, noch 
vieles zu kultiviren willen, denn in 
manchem gellärten Feld find noch viele 
Stiimpfe, mande Felder aber find auch 
ganz Har. Uns ſchien die Gegend 
fruchtbar zu fein. Es hatten Mehrere 
legtes Jahr 40 Bufhel Korn vom Ader 
befommen. &3 haben jhon Etliche von 
den Unjerigen dort gefauft, und am11. 
Juni gehen vielleicht noch Mehrere um 
das Land dort zu bejehen, da e3 dann 
billige Fahrt giebt. Mit Gruß 

Peter Giesbredt. 





California. 

Glendora, Los Angeles Co., 25. 
Mai 1895. — Da ich ein Leſer der 
„Rundſchau“ bin, jo will ich verſuchen, 
etwas für diefelbe von unferer Gegend 
zu ſchreiben. Es ift Hier jehr gut und 
Ihön; aber nicht für Faulenzer und 
Schwindler und von diejen find au 
bier leider jehr viele. Das California 
wird ſehr gelobt, daß es hier fo gut zu 
wohnen fei, welches auch jo ift, beſon— 
ders für diejenigen die Gefundheit und 
Geld genug haben, aber wer arm und 
ungefund ift, dem gebt es hier auch 
nicht fo gut. Wir find ſchon über zwei 
Jahre hier, aber es gefällt mir in chriſt— 
licher Beziehung nicht jehr gut, beſon— 
ders das nicht, daß viele Deutiche die 
bier wohnen, ganz engliſch find und die 
Rinder die deutiche Spradhe überhaupt 
nicht mehr lernen. In etlichen Kirchen 
wird noch deutfch gebetet, aber das iſt 
auch alles. Auch haben wir hier öfters 
Erderjehütterungen, zwar war es bis 
jest nicht jehr gefährlich, aber e3 kann 
auch noch ſchlimmer fommen. Im voris 
gen Sommer, den 29. Juli hatten wir 
eine fo ftarte Erfehütterung, daß in 
einer Kirche der VBerpuß an den Wänden 
zerfprang und die Leute hinaus liefen. 
Ich meine, wer einigermaßen fein gutes 
Austommen bat, und unter feinen 
Slaubensgenofien ift, follte bleiben wo 

er ift. Unfere Adreſſe ilt: 
Kat. 8. Thieſſen, Glendora, 

203 Angeles Eo., Cal. 





Minnefste. 


Mountain Lale, Minn., 29, 
Mai.—So der Herr will und wir leben, 
gedenten wir am 30. Juni die Ein- 
weihung unjerer neuen Kirche am Vor⸗ 
mittage zu feiern. An demjelben Tage, 
Nachmittags, gedenken wir unſer jähr- 
liches Miffionsfeit zu begehen. Wozu 
wir alle Liebhaber des Reiches Gottes, 
denen es möglich ijt daran Theil zu 
nehmen, einladen. Kommt lakt uns 
Zion bauen, im fröhlichen Vertrauen, 
im Namen Jeſu Ehrifti. 

9. 9. Regier, Xeltefter. 





Nebraska. 

Janzen, 27. Mai. — Indem ich 
gerne leſe wie es an andern Orten zu—⸗ 
geht und wie die Ausfichten find, fo 
hatte ich heute den Gedanten, auch ein- 
mal zu ſchreiben, wie es hier bei uns 
ausſieht. So wie die Berichte von 
Oklahoma, Colorado und noch mehre- 
ren Staaten find, jo ſieht es auch ge— 
genwärtig hier bei uns aus, nämlich 
ſehr trocken. Im April hatten wir et» 
was Regen, jo daß der Hafer jehr 
ſchön aufging und aud das Korn 





Royal 
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Abſolut unverfälſcht. 





keine Winterfeuchtigkeit hatten, fo trock— 
nete die Erde ſchnell aus. Es hat auch 
in dieſem Monat ſchon geregnet, aber 
nur Strichweiſe, jo daß auf bielel 
Stellen nur ſehr wenig Regen gekom— 
men ift. Der Hafer und Roggen iſt 
ſchon am Trodnen, und das Gras aud, 
fo daß die Weide für das Vieh ſchon 
Ihwah wird, und ſchon wieder die 
Sorgen auffteigen wollen, wie wird e3 
werden, wenn e3 wieder feine Ernte 
geben jollte? Dennoch fagt das Wort 
Gottes, daß wir nicht forgen follen, 
fondern alle Sorgen auf Ihn werfen 
follen, denn Er forget für ung; und der 
Herr hat auch bis auf diefe Stunde noch 
für ung gejorgt und er wird es aud) 
ferner thun, wenn wir auf Ihn ver- 
trauen werden. Sch glaube, der Herr 
will ung auch durch dieſes zeigen, wo 
wir e3 verfehlt haben in den guten 
Jahren, wenn e3 galt etwas für den 
Herrn zu geben, daß wir dann fo fehr 
Iparfam damit waren, und für uns 
felbft jo viele Bedürfnifje Hatten, daß 
für Ihn ſehr wenig übrig waı. So 
ging e3 dem Volke Iſrael ſchon im al» 
ten Bunde und wenn e3 erfannte, wo 
e3 ſich verfehlt hatte, jo erhörte der 
Herr auch wieder feine Gebete und gab 
ihm wieder frudhtbare Zeiten, wie mir 
auch in Maleadhi im 3. Kapitel, Vers 
10., 11. und 12. leſen können. 

So mill der Herr aud jekt thun, 
wenn wir unfer Verfehltes erkennen, 
und um Bergebung bitten. Darum 
wollen wir uns beugen und demüthigen 
vor unferem Gott und nicht murren, 
fondern es als eine Zühtigung von dem 
Herrn annehmen und uns immer mehr 
beftreben nach dem zu trachten wo uns 
fere ewige Heimath ift, wo dann alle 
Sorgen ein Ende haben werden, und 
das glauben, was unfer lieber Heiland 
fagt, daß wir am erften nad dem 
Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit 
trachten follen, jo fol uns das Andere 
alles zufallen. Wir wollen diefen Ver- 
beißungen glauben und uns auf den 
Herrn verlaflen, der bis Hier her für 
uns geſorgt hat, der wird es auch fer- 
ner thun, und mwenn er auch jeßt un— 
fern Glauben dur diefe Zeit prüfen 
will, jo laß es uns feft glauben das Er 
alles in Seiner Hand hat und aud) jept 
noch alles herrlich hinausführen kann, 
wie Er es ſchon fo oft gethan hat. Wir 
haben die Erfahrung ſchon gemacht, 
daß Er unfere Gebete erhört hat, bejon» 
ders als uns unſere Sündenfhuld jo 
ſchwer wurde und wir unfere Zuflucht 
zu dem Herrn nahmen. Der Herr wird 
es jet au thun, wenn wir im Ber- 
trauen zu ihm beten werden; denn zu 
Elias Zeiten hatte es drei Jahre und 
ſechs Monate nicht geregnet und auf fein 
Gebet regnete e3 wieder, und wir haben 
heute noch denjelben Gott der unfere 
Gebete erhört. 

Ich glaube des Herrn Abfichten find, 
daß fich durch dieſes noch viele Menſchen 


aller Dinge ganz nahe iſt. Der Herr 
läßt fo mandes Strafgericht über die 
Welt ergehen, durch Erdbeben und 
Stürme, wo fo viele Menſchen jo plöß« 
li bingerafft werden, daß es für Alle 
gilt, ſich vorzubereiten, damit es feinen 
unvorbereitet treffen möchte. Verbleibe 
grüßend, euer Mitpilger nad Zion. 

Peter Thieſſen. 





Die Menſchen, fie ericheinen 
Gequält auf mande Weile; 
Der Hunger fehlt dem Einen, 





fonnte gut aufgehen, aber weil wir 


follen aufmachen und ſich zu ihm bekeh⸗ 
ren, denn wir glauben, daß das Ende 


Canada. 


Saskatchewan. 


Roſthern, 22. Mai 1895. Liebe 
Freunde! Weil die Rundſchau ein 
treuer Bote iſt, und alle Nachrichten ſo 
pünktlich befördert, ſo hat es uns am 
beſten Gefallen, durch die Rundſchau 
Euch, die Ihr im fernen Rußland ſo 
zerſtreut wohnt, unſer Befinden mitzu— 
theilen. Zuerſt kommen wir denn zu 
unſern lieben Kindern, wohnhaft in der 
Krim, im Dorfe Moni. Berichten 
hiermit, daß wir Euren lieben und fehr 
werthvollen Brief den 18. Mai erhal- 
ten haben, und wir erjehen daraus, 
dab Ihr dort mit Eurem Loos zufrieden 
feid, welches uns denn auch fehr lieb 
ift. Ihr fragt nad) unferem Befinden, 
und wie e3 hier mit dem Land ift, und 
ob wir dasſelbe kaufen müſſen. Hier 
toftet eine Heimftätte, wenn man fie ſich 
bon der Regierung verfchreiben läßt, 
810. Eine Heimftätte find 160 Ader. 
Wir wohnen hier neben einer Zweig» 
bahn, welche über unfere Farm geht, 
und vier Mal während der Woche hier 
vorbei fommt, und wir wohnen unge— 
führ 100 Faden von der Bahn, und 
haben eine ganze Sektion, welche wir 
verfchreiben lafjen wollen. Eine Sek— 
tion bat vier SHeimftätten. Nun 
genug von diefem. Du fchreibit, ob 
wir unſer Geld ſchon haben, das ift noch 
gerade jo, wie wir es gelafien haben. 
Du fannft auf die Hälfte einkaffiren, 
doc wir denken es ift alles verloren. 
Es würde uns hier jehr zu gut fommen, 
denn wir leben bier ſchon das dritte 
Jahr aus der Tafche. Liebe Kinder, 
Ihr fragt nad Conrats, die find nad 
Kanſas gegangen, aber fie wollen die« 
fen Herbft auch herftommen. C. Löwens 
find aud auf der Farm, drei Meilen 
bon und entfernt. David ift ſchon das 
dritte Jahr in Manitoba Schullehrer, 
er befommt 820 den Monat und Koft 
und Wohnung. Yalob dient das zweite 
Jahr bei P. Abrams, welcher von Mas 
nitoba mit uns zufammen hierher fam 
zur Anfiedelung. Wilhelm bat aud 
ein Jahr gedient, hat fih ein Paar 
Ochſen verdient. Jakobs Frau ift bei 
uns, für Jakob wollen wir ein Haus 
bauen, Holz ift bier genug, aber nur 
Pappelholz. Nun vente ich, habe ich 
Euch das Meifte gefchrieben, und wenn 
ich nicht alles berichtet haben follte, jo 
fragt nur an, dann wollen wir Euch 
alles beantworten. 


Nun will ih mich noch ein Wenig in 
Peterhof umfehen. Berichte dem lieben 
Freund J. Wiens, daß wir feinen lieben 
Brief den 14. Mai erhalten haben. 
Wir danken Eu für Eure Liebe, daß 
Ihr uns nicht ganz vergefien habt. 
Seid auch allefammt von Herzen ge= 
grüßt. Auch Albrechts und die Spater 
find jehr gegrüßt, ferner unfer gewe⸗ 
fener Nachbar %. Klaſſen, (lebt er 
no?) wie auch Liebenau in meinem 
Geburtsort nicht ganz zu vergefien. 
Wir bitten alle Freunde und Belannte, 
wenn diefe Zeilen ihnen zu Geficht 
tommen, doch ein Lebenszeichen von ſich 
zu geben. Grüße hiermit noch alle jon« 
ftigen Freunde und Belannte und 
alle Rundſchauleſer. 

Jacob Neufeld, früher in Lieb. 





— Es giebt Menfchen, die nähren 
fid gleichſam von beftändiger Sorge. 
Finden fie diefelbe nicht auf der einen 
Seite, jo ſuchen fie diefelbe mühſam 
auf der anderen auf. Solche Leute 





Dem Anderen— die Speife. 


find felten ihres Dafeins frob. 








Die unfterbliche Seele. 
Fürchtet euch nicht vor denen, bie den 
Leib tödten, und die Seele nicht mögen 
tödten. Matth. 10, 28. 

indem fehr verfchiedene Meinungen 
über den Seelenzultand find, und die 

mwerthe Rundſchau ein chriftliches Blatt 
ift, fo wollte ich der Rundſchau meine 
Meinung darüber mit auf die Reife 
geben. Um den Leſer aber nicht zu 
langweilen, will ich mich kurz faſſen. 

Mir lieben natürlich unfere Freunde, 
die und lieb und merth find, und 
es ſchmerzt uns, wenn der Tod fie von 
uns hinweg nimmt. Daher kommt 
dfterö und ganz natürlich in unjerem 
Herzen die Frage vor: Wie fteht es 
mit der Seele nad) dem Tode des Yei- 
bes? Iſt fie, gleichwie der Leib todt, 
fih nichts bewußt und ohne Kenntniß, 
oder lebt fie, fich ihres Dafeins bewußt, 
und die Erfenntniß- und Gedächtniß— 
fraft behaltend, noch immer fort? 

Ich habe noch immer geglaubt, daß 
die Seele nach dem Tode des Leibes 
ihren Abfchied von demfelben nehme 
und dann unmittelbar an einen Ort 
der Ruhe oder des Elends (je nachdem 
man feinen Lebenswandel geführt hat) 
verjeßt werde, wo fie, fich ihres Daſeins 
bewußt, bi3 an den Tag der Auferite- 
hung bleiben wird und alsdann mit 
dem Leibe wieder vereiniget vor 
dem Nichterftuhle Chrifti, wo fie 
ihre legte Belohnung erhalten joll, er- 
fcheinen wird. 

Einige aber find anderer Meinung 
und behaupten, es gebe gar feine Seele, 
oder, daß Alles in Allem mit dem Leibe 
im Tode einfhläft, und bewußtlos 
und ohne Gedächtnis fein wird, bis an 
den Auferftehungstag; denn, jagen fie, 
die Todten willen nichts. Dieſes, 
meine ich aber, ift vom Leibe und nicht 
von der Seele gejagt; denn unſer Tert 
deutet klar an, daß die Seele nad) dem 
Tode des Leibes noch fort leben fann. 
In den, unferem Terte vorhergehenden 
Verſen redete der Heiland mit Seinen 
Jüngern über die Mißhandlungen, die 
ihnen auf ihrer Milfion begegnen 
werden, und fagte ihnen, daß man fie 
um Seinetwillen vor Fürften und Kö— 
nige führen werde u. ſ. w., u. ſ. mw. 
Endlich aber, um fie zu tröften und auf— 
zumuntern ſprach Er zu ihnen in den 
Morten unferes Tertes: „Fürchtet euch) 
nicht dor denen, die den Leib tödten, 
und die Seele nicht mögen tödten.” 

Ohne Zweifel beabfihtigte der Hei— 
land mit diefen Worten Seine Jünger 
aufzumuntern, zu begeiftern und zu 
ftärten, dem Tode des Leibes uner- 
fhhroden entgegen zu treten, da ihre 
Verfolger feine Macht hätten die Seele 
zu tödten. Nun aber möchte ich fragen, 
welchen Zroft, melde Aufmunterung 
würden diefe Worte den Jüngern ge— 
währt haben, wenn fie gewußt oder ge= 
glaubt hätten, daß die Seele in dem> 
felben Augenblid, wo der Leib getöd» 
tet wird, ebenfalls jterben würde? 
Diefe Worte jcheinen mir ein klarer 
und deutlicher Beweis zu fein, daß 
die Seele von dem Körper getrennt, 
immer fortlebt, und fann nicht einjes 
ben, zu welchem Zwed, oder zu wel— 
her Abfiht der Heiland dieſe Worte 
geiprochen hätte, wenn die Seele mit 
dem Leibe jterben würde. 

Daß die Seele, von dem Körper 
getrennt, noch immer fortlebt, ſchlie— 
Ben wir aus Folgendem: „Da ihr die 
Seele ausging, daß fie fterben mußte“ 
u.f.m. 1 Moſe 35, 18. Wie könnte man 
fagen, daß die Seele ausging, wenn fie 
feine Griftenz außer den Leib haben 
tann? Glia fagte: „Herr, mein Gott, 
laß die Seele diefes Kindes wieder zu 
ihm fommen.“ 1 Kön. 17,21, 22. Und 
der Herr erhörte die Stimme Elias, 
das heißt: Der Leib wurde wieder le— 
bendig, indem die lebendige Seele wie- 
der zurüd fam. Zu dem reihen Men- 
fhen, deſſen Feld wohl getragen hatte, 
fprad Gott, Luc. 12, 20: „Du Narr, 
diefe Nacht wird man deine Seele von 
dir fordern.“ Und Hiob fpricht: „Was 
ift die Hoffnung des Heuchlers, daß er 
fo geizig ift, und Gott doch feine Seele 
binreißet?” Hiob 27, 8. 

Als der bußfertige Uebelthäter an 
dem Sreuze, den Heiland bat und 
ſprach: „Herr, gedente an mich“ u. ſ. 
w., ſprach Jeſus zu ihm: „Heute wirft 
du mit mir im Paradiefe fein.“ Hier- 
aus mag man ficherlich fchließen, daß 
die Seele vom Leibe abgejondert und 
außer ihm lebt, denn Jeſus und der 
Uebelthäter waren nicht mit ihren Leis 
bern im Paradies an demjelben Tage, 
an dem fie gefreuzigt wurden. 

Daß die Seele vom Körper getrennt 





bewußt fein kann, ift auch deutlich, 
denn Johannes ſah in feiner Offenba- 
rung, „unter dem Altare die Seelen 
Derer, die erwürget waren” u.f.w. Sie 
waren nicht todt noch unmifjend, denn 
fie jehrien mit großer Stimme und 
ſprachen: „Herr, du Heiliger und Wahr» 
baftiger” u. ſ. w. Offb. 6. 9. 11. Und 
im 20. Gapitel heißt es: „Er fah die 
Seelen der Enthaupteten, um des Zeug: 
nifjes Jeſu und um des Wortes Gottes 
willen.“ Von Mofes lefen wir, Jud. 
9.: „Daß er ftarb, und der Herr begrub 
ihn.” Daß Mofes wirklich geftorben ift, 
daran brauchen wir nicht im Geringften 
zu zweifeln, aber von der Auferftehung 
feines Leibes leſen wir nichts, und zur 
Zeit der Verklärung Chrifti auf dem 
heiligen Berge, da drei Seiner Jünger 
mit Ihm waren, ift ihnen Mojes und 
Elias erfhienen und redeten mit Ihm. 
Paulus fchreibt an die Philipper, Gap. 
1, 23. 24.: „Es liegt mir beides hart 
an: Ich habe Luft abzufcheiden und bei 
Ghrifto zu fein, welches auch viel bejjer 
wäre; aber e3 ift nöthiger, im Fleiſch 
zu bleiben um euret willen.” Die Worte 
Pauli find hier ganz deutlich und be— 
ftimmt, und müſſen ohne Zweifel in 
Bezug auf des Menfchen Seele geſpro— 
chen worden fein. Außer dem Leibe 
zu wallen, und daheim zu fein bei dem 
Herrn, kann nichts andere3 meinen, als 
das Abjcheiden der Seele vom Xeibe, 
um die Gegenwart des Herrn im Pa— 
radiefe Gottes zu genießen. Nun, 
wenn Paulus nicht geglaubt hätte, daß 
die Seele fi in der Gegenwart Ehrifti 
erfreuen konnte, während ihrer Abmwe- 
fenheit vom Fleiſche, warum hatte er 
dann ein fo großes Verlangen, abzu— 
ſcheiden? Konnte fich eine unmifjende, 
ichlafende Seele in Chrifti Gegenwart 
erfreuen? Es ift klar und außer allem 
Streit, daß Paulus nicht glaubte, daß 
die Seele mit dem Leibe im Tode ein— 
Ihläft; denn wenn er es für nothmwen- 
dig erachtete, im Fleifche zu bleiben, 
warum lag ihm beides nod hart an, 
indem er nicht wußte, welches zu erwäh— 
len? Wenn er geglaubt hätte, daß er 
nad jeinem Tode, vielleiht während 
noch) etlicher taufend Jahren, unwiſſend 
und ohne Kenntniß fein würde, jo 
würde ihm nicht beides jo hart angele— 
gen gewejen fein, nicht mwifjend welches 
zu erwählen, indem er fich in den Ge— 
meinden fo nüßlich machen konnte. Auch 
haben wir ein ſchönes Beifpiel vom rei- 
hen Mann und armen Lazarus. Diefe 
zwei Menfchen waren nad) dem Tode in 
ſehr ungleichen Umftänden, aber feiner 
bon ihnen war bewußtlos. Wir lejen, 
das Lazarus getröftet wurde, und der 
reihe Mann in der Flamme wurde ge- 
peiniget. Er rief und jprad: „Vater 
Abraham, erbarme dich meiner” u.j.m. 
Er hatte auch jein Gedächtniß, denn er 
dachte an feine fünf Brüder und war 
um ihr Heil befümmert. Diejes wird 
dadurch beitätigt, daß Johannes die 
Seelen unter dem Altar jah, die daran 
dachten, wie fie geitorben waren, denn 
fie riefen „Herr, Du Heiliger und 
Wahrhaftiger, wie lange richteft Du, 
und rächeſt nicht unfer Blut an denen, 
die auf Erden wohnen?“ 

Zum Schluß will ih noch fagen: 
Das Gott nicht ein Gott der Todten, 
fondern ein Gott der Lebendigen ift. 

Jeſu, edler Friedensfürft, 

Der du alles wohl regierft, 

Schau doch auf mich armer Wurm, 
Steh’ mir bei in jedem Sturm; 

Ob die Wellen fteigen hoch, 

Laß mich nicht verfinfen doch ; 

Laß mich haben Theil an dir, 
est und immer für und für, 

So hab’ ic genug in Zeit, 

Und in alle Ewigkeit. 
Franz J. Did. 





Gott überall. 


Zwei junge Leute haben in Torbolo, 
an der nordöſtlichen Spitze des Garda— 
ſees, Poſto gefaßt. Es iſt der äußerſte 
Zipfel vom Land Tirol, welſch in 
Sprache und Landſchaftskolorit. Eine 
Meile ſüdlich läuft die italieniſche 
Grenze quer über das Waſſer des Gar— 
daſees. Sie ſchauen auf die fluthende 
Fläche, die ſich zwiſchen den ungeheuren, 
furchtbar gezadten, zerriſſenen, kahlen 
Gebirgswänden der Roccheta und des 
Monto Baldo, unabſehbar weit nach 
Süden zieht. Gradhinaus fällt die 
Felſenmaſſe des Monte Cavallo in küh— 
nen, pantaſtiſchen Formen jäh in das 
blendend blaue Water. Dahinter, 
wo fih das Gebirge gegen die Ebene 
abdacht, jtredt fich noch ein Bergfinger, 
undeutlih verihwommen, aus dem 
Waſſer. Weiterhin verrinnt Alles in 
blauem Glanz, Waſſer, Luft und Him- 





und außer demjelben fich ihres Daſeins 





mel. Dort liegt die Lombardei. Die 


Punkten. 





Ora, der Südwind, welcher das gute 
Wetter bringt, blaſt über den See. Die 
Wellen klatſchen und fhäumen gegen 
den Strand. Kein Segel, fein Dame 
pferraud in der Ferne. — Unendlicher 
Frieden! 

Ja, unendlicher Frieden, fo mochten 
auch die beiden jungen freunde denten, 
welche hierher eine Ferienreife unters 
nommen hatten. Beide ftudirten, und 
doch, wie verfchieden. Der Eine wollte 
einmal ein berühmter Arzt merden, 
während der Andere fich zum Prediger 
ausbildet. Davon aud, troß aller 
Freundfchaft, die verſchiedenen Geſichts— 
punkte im Betreff der Neligion. Wie 
oft hatten fie ſich ſchon über diefen, für 
den wahren Gläubigen fo Haren Punkt 
geftritten.. Wie fie jet jo über die 
ftile Pracht göttlicher Majeität hin— 
blidten, mußte da nicht ein ahnungs— 
volles Empfinden des heeren Geijtes 
Gottes über fie tommen? 

Darum hob der junge Geifllihe auch 
an: „Sieh Heinrich, die göttliche Pracht, 
wie ift diefe Welt doch jo wunderbar 
ſchön. Ich hätte jo gern, daß wir aud) 
in diefem Punkte eben fo einig wären 
wie in allen andern, kannſt Du Di 
denn ganz und garnicht dem ewig Wah- 
ren zuneigen?“ 

„Söttlihe Pracht!” wiederholte der 
Andere, „wa3 in den Augen eines ‚Ver- 
nunft-Menſchen“ doch nur Natur ift! 
Ich gebe ja zu, dieſes iſt ſchön; auch 
kenne ich Deine, ſchon hundertmal ge— 
hörten, Vergleiche mit dem göttlichen 
Bienenſtachel und der menſchlichen Näh— 
nadel, welche durch eine Lupe betrach— 
tet jo rauh und zadig wie eine Säge 
ausfieht, während der Bienenjtadhel, 
durch die Qupe gejehen, glatt bleibt; 
doch Alles diefes, vermag mich nicht zu 
Deinem Glauben zu überzeugen, die 
heutige Welt denkt eben anders.“ 

„Die Bibel jagt” — — 

„Komme mir mit Deiner Bibel, 
kennſt Du nicht, was einmal ein großer 
Prediger jagte: ‚Wer nicht an die Bibel 
glaubt, mit dem ift nicht zu ftreiten‘? 
Nun auch ich glaube nicht an das Bud) 
der Bücher, alfo brechen wir ab. Ueber— 
zeugendere Beweiſe kannſt Du mir doc) 
nicht bringen.“ 

„Man joll Alles aufbieten, um feinen 
Nächten auf den rechten Pfad zu brin- 
gen. Niht um Recht zu behalten, 
ftreite ih mit Dir, ſondern Deiner 
Seele willen. Du behaupteft, es gebe 
feinen Gott. Kannſt Du es bemweijen? 
Nein! Ich behaupte, es giebt einen 
Gotte, ja, es giebt einen Gott, und ic 
hoffe, es Dir beweifen zu fönnen. Da 
Du für alles Irdiſche, und fei es noch 
fo wunderbar, ftetS eine kluge Erklä— 
rung bereit haft, um es auf natürliche 
Meile entjtanden zu erklären, jo will 
ich jeßt Deine Sinne auf etwas Ueber. 
irdifches lenken, auf den Weltenraum. 

Siehe, alles auf diefer Erde Hat einen 
Anfang und ein Ende. Jedes Ding, 
jedes Leben. Falls der MWeltenraum 
nun auch ein Ende hat, was folgt dann? 
Kannſt Du Dich da hineindenten, haft 
Du dafür eine Erklärung? — Auf der 
Schule lernen wir: Der Weltenraum 
it unermeßlid. Schnell gejagt, aber 
ebenfo ſchnell gedacht? — Dente Dir 
alfo den Himmelsraum bei Nacht, an— 
gefüllt mit Milliarden von leuchtenden 
Und von diefen Punkten, 
die dem nichtnachdentenden Menjchen 
jo natürlich und Hein vortommen, weiß 
man, daß jeder ein Weltkörper ift, an 
Größe, ReihthHum der Erzeugnifje und 
Mannigfaltigteit der Bildungen der 
Erde nit nachſtehend, ja, fie wohl 
meiftens noch übertreffend. Alle Welt- 
förper die fi, mie unfere Erde, um 
unjere Sonne bewegen, heißen wir 
Planeten. Es ift jedoch nicht ausge— 
ſchloſſen, daß es noch mehr Sonnen au— 
Ber der unferigen giebt, die wir nur 
wegen der großen Entfernung nicht je 
ben können. Hier zeigt ſich eben in 
erhöhtem Maße die Allmacht unferes 
Gottes, können wir Menfchentinder doc 
nicht viel über den Dunjtfreis der Erde 
hinausjehen, während Er, der Schöpfer 
alles diefen, uns in jeder Minute Seine 
Macht und Allweisheit empfinden läßt; 
und doc) giebt es noch jo viele Menjchen 
wie Du, die nicht an Ihn glauben, 
alles mit dem Namen ‚Natur‘ belegen, 
indem fie nicht bedenfen, daß wenn eine 
Sade auch mehrere Namen hat, die 
Sache jelber doch immer diejelbe bleibt. 

Doch ich will fortfahren. Wir Men 
chen kennen jegt nahe an zmweihundert 
Planeten; übrigens werden in unferen 
Tagen immer noc) neue entdedt, jo daß 
man ihre Zahl kaum feſt beftimmen 
darf. Die uns befannteften nennen 
wir: Merkur, Benus, Erde, Mars, 
Ylora, Elio, Veſta, Jris, Urania u. f. 


w. Saturn, Uranus und Neptun. Da 
fi nun, wie eben gejagt, alle die Welt- 
förper nebft ihren Monden, glei un 
ferer Erde, um unfere Sonne bewegen, 
fo nennt man die Sonne mit diejen 





Welten: Sonnenfyftem. Was 


Sterne leuchten jehen, alle die Millio- 


anderes ald Sonnen und Erden, die, 
nad) den ewigen göttlichen Gefegen, 
ſchweigend ihre Bahnen ziehen. Wahr: 
lich! Wenn man an diefe Unermeßlich— 
feit der Schöpfung denkt, ſchwindelt es 
dem menſchlichen Geifte. Da ift unfere 
Erde, von der fo viele Menſchen glau— 
ben, fie fei der einzigfte Weltkörper, den 
eö gebe, nur wie ein Sandkörnden in 
der Wüfte — nur mie ein Tropfen 
Waller im unendlichen Meere. 

So ift unfere Sonne, die wir Men— 
ſchen nur wie eine kreisrunde Scheibe 
von mäßiger Größe und Entfernung 
fehen: 1,409,725 Mal fo groß als un= 
fer Erdball! — oder, mit andern Wor— 
ten gefprochen: um eine Kugel heraus— 
zubefommen, die jo groß wie die Sonne 
wäre, müßte man eine Million, vier- 
hundert und neuntaufend, fiebenhun= 
dert und fünfundzwanzig joldher Ku— 
geln, wie unfere Erde ift, zufammen 
nehmen.” 

Der junge Mann machte eine Paufe, 
auch der Andere jchwieg und ſah fin» 
nend in die Elare Fluth. Soeben ging 
die Sonne im fernen Weiten unter, eine 
mächtige rothe Scheibe, und goß ihre 
goldigen Tinten auf Berge und Thäler, 
hier helles Gold erzeugend, dort tiefen 
Schatten hervorrufen. Ganz in der 
Ferne glitt ein Kahn über den Garda— 
fee und leife tönte es über die Wellen, 
vielleicht von frommen deutſchen Touri— 
ften gefungen: 

„Wer fchlang um mich ber Liebe 
zartes Hand, 
Reicht in dem Freunde mir die 
treue Hand? 
Wer jhüste in der Stunde 
ber Gefahr 
Mit ftarfem Arm mich oft jo 
wunderbar, 
Und führte mich, wo ich nicht 
Wege jah? 
Gott blieb mir nah!” 

Dann tönte die fanfte, und dod) jo 
ernfte Stimme des jungen Geiftlichen: 
„Heinrich, die Schrift jagt: ‚Lafje die 
Sonne nicht untergehen‘. Auch ich 
Ipreche jo zu Dir. Sieh, vom Welten 
raum und feiner Pracht, fünnte ih noch 
viel, jehr viel erzählen. Glaube Hein» 
ri, kann alles dieſes von jelber ge» 
fommen fein? Muß es nicht einen 
allmächtigen Gott geben?” 

Da brah das Eis, welches fich fo 
lange um das Herz des jungen Sty= 
denten gelagert hatte, und er rief aus, 
indem er auf die Knie ſank: „Ja, ich 
glaube, e3 giebt ein höchſtes, allmäch— 
tiges Wefen, welches auf eine mir unbes 
greifliche, aber nicht minder gegründete 
Weife nie zu bejtehen angefangen hat 
und nie zu beftehen aufhören wird, 
dejien Vergangenheit und Zukunft mit— 
hin ewig und ohne Grenzen ift!“ 
Der junge Prediger aber Iniete neben 
ihm, indem er betete: „Dein ift das 
Reich, die Kraft und die Herrlichkeit, 
in Emigfeit. Amen!“ 

Die legten Strahlen der untergehen 
den Sonne aber beleuchteteu zwei, nun 
wahrhaft glückliche Menſchen. W.N. 





Wie einer durch ein Goldftück| effanten Erörterungen der einjchlägigen 
Fragen kommt Wetzler zu folgenden 
Schlüſſen: 


vom Jagen nach Gold 
kurirt wurde. 


Der Eulenbauer in Meiſenthal war 
ein ſehr vermögender Mann, aber, und 
das war die Hauptſache, er war auch 


reich an himmliſchen Gütern, vornehms | trieb von Zügen oder einzelnen Wagen | werde. 
mit einer größeren Gefchwindigfeit, des Finanzminifters Miquel, des Land- 
als die bisher dur Dampfbahnen wirthiehaftsminifters von Hammerftein 
erreichte. 


li an der Weisheit, die nicht hier, ſon— 
dern dort ihr Theil ſucht und der irdi- 
ihen Güter braucht, doch alfo, daß fie 
derjelben nicht mißbraudt. Deshalb 
ermahnte er auch, als feine Sterbe- 


nung von Zeit zu Zeit wieder als war- 
nender freund bei ihm ein, aber jo oft 
fie fi) vernehmen ließ, gab fein bethör- 
tes Herz jedesmal die Antwort: „Hun⸗ 
derttaufend Mark und ich bin der reichite 
Mann in der Umgegend, und wer weiß, 
wir alfo am nächtlichen Himmel als] was dann noch hinzulommt; denn wenn 
man’3 einmal fo weit hat, jo mehrt fi 
nen und Millionen Funten, find nichts ein Vermögen gar ſchnell.“ Und als er 
eines Tages in dem Schreibbuch feines 
feligen Vaters blätterte und bier auf 
einem der vergilbten Blätter die Worte 
geichrieben fand: 


fo erſchrack er wohl ſehr und gerieth für 
einige Zeit ins Nachdenken, allein bald 
zerftreute er fich wieder, und weiter gings 
Jahr um Jahr mit raftlos eifrigem 
Wirthſchaften und Umtreiben bis jene 
Sechzigtauſend nahe an die Hundert- 
taufend herangewachſen waren. Da 
ließ ihm Gott, der bald in diejer, bald 
in einer andern Weife redet, um einen 
Menſchen von feinem VBornehmen zu 
wenden und jeine Seele vor dem Ver— 
derben zu behüten, auf abſonderlichem 
Wege eine Mahnung zugehen. 
alte 
fam eines Abends auf den Eulenhof 
und bot dem Eberhard neben anderen 
Dingen etliche feltene Münzen, die er 
auf dem Schloß zu Erlenbruch bei der 
BVerfteigerung 
Kaufe an. 
ließ jedoch eine nach der andern wieder 
in Shmul3 Hand zurüdgleiten, bis er 
auf der legten, einer ſchweren Gold» 
münze, die Worte las: 


Diefe 
Schmul die dafür verlangte Summe. 
Kaum hatte fich derjelbe aber entfernt, 
fo rief er: „Gott, Du bift e3, der fo zu 
mir redet! Fürwahr, Du jollft nicht 
vergeblich zu mir geredet haben! Ich 
glaube es Dir! Hilf mir vollbringen, 
was ich jeßt gelobe!” 


unter Thränen um Erlöfung von den 
goldenen Ketten an. Bon diefer Stunde 
an war es ein anderes mit ihm. Die 
Freude an feinem Reichthum mar da= 
bin; er betrachtete fih nur noch als 
Verwalter eines anvertrauten Gutes 
und gab von demjelben reichlich, wenn 
e3 galt, einer Noth abzuhelfen oder ein 
gutes Werk zu fördern. Und wie er bis— 
her dem falſchen Götzen Mammon ge— 
dient hatte, jo diente er jegt dem wah— 
ren und lebendigen Gott in der Nach— 
tolge Jeſu, feines Heilandes. 


von „Scribner’s Monthly” einen inter« 
ellanten Beitrag zur Erörterung der 
Trage: Wird der eleftrifche Motor die 
Dampflotomotive verdrängen? Er weilt 
in dem Artikel auf die ſchnelle Entmwide- 
lung der elektrifhen Bahn Hin und 
theilt mit, daß heute mehr als 850 
Bahnen mit 9000 Meilen Geleife und 
23,000 Wagen mit Elektrizität betrie- 
ben werden, während im Jahre 1887 
nur 13 folder Bahnen mit fnapp 100 
Wagen in Betrieb waren. 


heute jo weit vorgefchritten, daß es 
ihr möglich ift, Alles zu liefern, was; Petroleum, deſſen Vertheuerung fi 
nöthig ift zu einem erfolgreichen Be⸗ immer ftärter fühlbar madt, bieten 





„Nur was du dem Himmel lebft, 
Dir von Schäten dort erftrebit, 
Das ilt Gewinn!“ 


Der 


Haufierjude Schmul Rofenthal 


eritanden hatte, zum 
Der Eulenbauer bejah fie, 


„Nur was du dem Himmel lebſt, 
Dir von Schägen dort erftrebit, 
Das iſt Gewinn!“ 

behielt er und bezahlte dem 


Dann kniete er nieder und flehte Gott 





Elektrizität gegen Dampf. 
Joſeph Wehzler liefert im Maiheft 


Nach ebenſo ſorgfältiger, wie inter— 


Erſtens, die elektriſche Technik iſt 


könnte, das heißt, daß es leicht ſein 
wird mit einer Geſchwindigkeit von 
100 Meilen die Stunde zu fahren, 
wenn man nur gewillt iſt, dafür zu 
bezahlen. 

Drittens, daß die erfolgreihe Ein— 
führung des elektrifchen Betriebes auf 
den beftehenden Dampfbahnen wahr» 
Icheinlich eine vollftändige Abänderung 
der Handhabungsweife von Bafjagieren 
und Fradtgut zur Folge haben wird, 
indem einzelne Wagen oder kurze 
Züge an Stelle der langen Züge treten 
fönnen. 

Die Möglichkeit und Rathſamkeit, 
vom Dampfbetrieb zum  eleftrifchen 
Betriebe überzugehen ſcheint außer 
Frage, und es ift nur nod) eine Frage 
der Zeit, bis wann ſämmtliche Bahnen 
unſeres Zandes mittelft Elektrizität be— 
trieben werden. Der Uebergang wird 
fih naturgemäß zuerſt auf den Vor— 
ftadtbahnen vollziehen, wo der Verkehr 
groß ift, und es bejonders wünſchens— 
werth und allen gerathen ift, fih auf- 
einanderfolgende Tyahrgelegenheit zu 
Ihaffen. Diefe Bahnbrecher werden 
ih nad) und nad) weiter ausdehnen, 
bi3 eine neue Generation von Eifen- 
bahnleuten, die weniger verwachlen 
mit dem Dampfbetrieb find, die Zeituug 
der Bahnen in den Händen haben und 
die Lokomotive, dieſe höchſte Vervoll— 
kommung der Dampfmaſchinerie, für 
immer zur Seite ſtellen werden. 


Das find noch Zukunftsträume, das 
Eine aber muß man bei Betrachtung 
diefer Frage immer im Auge behalten, 
daß billige Beförderung unferer neu= 
zeitlihen Entwidlung zu Grunde liegt. 
Nah jorgfältigen Erhebungen ftellte 
ih der Durchſchnittspreis einer Meile 
Fahrt auf den Dampfbahnen in den 
Der. Staaten auf 2.14 Cents. Trolley- 
bahnen befördern heute Bafjagiere von 
fünf bis zu zwanzig Meilen für nur 
fünf Gents, und fie bezahlen fich troß- 
dem, während die Dampfbahnen fammt 
und fonders jhwer zu kämpfen haben. 
Der vermehrte Verkehr erniedrigt bei 
eleftriijhem Betriebe die Unkoften aber 
in weit größerem Maße, als bei Dampf 
betrieb. 

Die Fahrpreife könnten auch für 
größere Entfernungen äußerft niedrig 
geftellt werden, und dadurch würde 
wieder größerer Verkehr gefichert. 
Wir dürfen nad den bisher gemachten 
Erfahrungen mohl annehmen, daß 
heute eine eleftriihe Bahn zwiſchen 
New NMort und Philadelphia ſelbſt bei 
bedeutend längerer Fahrzeit, als die 
jegt von den Expreßzügen der verjchie- 
denen Bahnen erreichte, ſich bezahlen 
würde. Binnen wenigen Monaten 
wird man übrigens jehen können, ob 
diefe Annahme richtig ift, denn bis da— 
hin wird die fette von kurzen elektri— 
ſchen Bahnen zwiſchen New York und 
Philadelphia, die jest im Bau begriffen 
find, geichloffen fein, und man wird 
dann vielleicht für einen Dollar oder 
weniger miitelft Elektrizität von Got— 
ham nad der Bruderftadt befördert 
werden können, während jet der Fahr— 
preis noch immer $24 beträgt. Yür 
eine ſolche Erſparniß werden Viele ge— 
millt fein, einige Stunden Zeit zu op= 
fern, befonders aber wird der Verkehr 
zwifchen den kleineren Ortſchaften längs 
der Bahnlinie und den beiden Millio» 
nenjtädten ganz bedeuten anwachſen. 





— Man fprad in Berlin in leßterer 
Zeit viel von einer neuen Erfindung 
einer Spirituslampe, auf welche man 





die Hoffnung feste, daß fie Erfag für 


Thatfählihd Hat im Beifein 


und des Handelsminifters von Berlepfch 


Zweitens, dab nur der Koftenpuntt eine Prüfung der Spirituslampe ſtatt- 


ſolch' ſchnellem Betrieb entgegen ftehen gefunden. 





ftunde fam, feinen Sohn, den Eber- 
hard, recht eindringlich, daß er doch 
ja ‚fein Herz nit an den Reichthum 
hänge, der ihm jebt zufalle, denn Nie- 
mand lebe davon, daß er die Schäße 
fammle, jondern daß er reich fei in 
Gott. Diefe Ermahnung blieb aud 
nicht ohne Eindrud auf den Eberhard, 
denn er hatte feinen Vater lieb, und 
ein Ausſpruch aus feinem Munde war 
ihm wichtig; aber al3 er fich im Beſitze 
alles deſſen jah, was jener hinterlafjen 
hatte, namentlich im Beſitze der fechzig- 
taufend Mark, die jich theils in Gold, 
theil® in Werthpapieren-vorfanden, da 
padte ihn die die Luft, dieſe ſechzigtau— 
ſend auf hunderttaufend zu bringen, fo 
mädtig, daß fie ihn nicht mehr losließ. 
Wohl ftellte fich feines Vaters Ermah— 








Sfrühiahrs- 
Nledizin. 





m An — — — 


In den erſten warmen Tagen des Frühjahrs, 
nachdem wir im Winter ſchwer und reichlich ge- 


geffen, kommt es häuftg vor daß die Leber nicht 
richtig arbeitet, —es übermannt uns ein Gefühl 
von Müdigkeit weches jedermann wohl bekannt. 
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Die Nundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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— €3 wurden uns kürzlich etliche 
Artilel für die Rundſchau einge- 
fandt, welche wir jedoch nicht veröffent- 
lichen fönnen, da der Inhalt derjelben 
derart ift, daß wir glauben müſſen, es 
ift beffer, wenn dieſelben nicht in der 
Rundſchau erfcheinen. Wir bitten die 
Schreiber, uns folches nicht zu verden- 
ten, fondern uns lieber von etwas An- 
derem zu berichten, das für die Lefer 
der Rundſchau erbauend und belehrend 
fein mag. Es freut uns immer, wenn 
die Leſer der Rundſchau viele Berichte 
einjenden, und wir hoffen, daß alle un- 
fere Freunde, die fehreiben können, et= 
was von ſich hören laſſen, wenn es auch 
nur kurze Berichte ſind, ſo ſind dieſelben 
doch willkommen. 








Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder- und Melodienbuch 
mit einem Anhang engliſcher 
Lieder. Zum Gebrauch in der Ge— 
meinde, der Sonntagſchule und dem 
Familienkreis. Ellhart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder— 
und Melodienbuch, mit welchem unſer 
Verlagshaus ſeit etwa einem Jahre be— 
ſchäftigt war, iſt endlich zur Verſendung 
bereit und zahlreiche Beſtellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältnifje zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Har, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
ollgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koften durch Sammlun— 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ift: 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 

12 Bücher, portofrei 9.25 
12 * ver Erpreh........ 
100 Fracht 

Wenn die Zuſendung per Expreß 
oder Fracht geſchieht, ſo ſind die Sen— 
dungskoſten vom Beſteller zu tragen. 


“ 





Billige Bidjer, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doc zum Lefen 
noch eben jo braudbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder jelbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen mwird. 

Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, mie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 1. Ein Geſangbuch, 726 Lie: 
der, Leder Einband, Goldjchnitt, neu, 
nur ift der Einband nicht mehr jo ganz 
Ihön, Tonft ift das Buch durchaus gut. 
Wir jenden diefes Buch pertofrei mit 
Namen in Golddrud, wenn gewünſcht, 
für 81.25. Der gewöhnliche Preis für 
diefen Einband ift 82.25. 

No. 2. Menno Simons vollftändige 
Werke. 2. Theil, 660 Seiten, enthal- 
tend alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 
ift etwas beſchädigt, ſonſt neu und gut. 
Preis 81.00. Der gewöhnliche Preis 
ift 83.00. 

No. 3. Daſſelbe Bud, in ungefähr 
demjelben Zujtande, und für denjelben 


der Anbau von Bataten (Süßlartof: 
nachgelaſſen hat. 


faaten ſchlecht, die Weiden haben durch 
Mangel an Feuchtigkeit gelitten und der 
Klee fteht dünn. Beſonders zahlreich 
find die Klagen aus Sachſen und Preu— 
Ben. 
eine gelbe Farbe und muß zum großen 
Theil umgepflügt und dur Sommer 
ſaat erjegt werden. Bon Amerika wur. 
den 8384 Stüd Rindvieh eingeführt. | merfort wachſen und blühen, ohne zu 
In Großbritannien ift das Getreide reifen. Allerdings in einem fo kräfti- 
gen Boden, wo das zu befürchten ift, du 
wäre feine Düngung angebradt. 


— Peter A. Unrub, Moundridge, Kan 
ſas, jchreibt ung, daß er die Adreſſe gewiſſer 
Männer haben möchte, giebt aber die Na- 
men berfelben nicht an. Bitte jenden Sie 
ung die Namen derjelben, damit wir fie in 
der Rundſchau veröffentlichen können. 

Die Redaktion. 








Erfundigung. — Auskunft. 


— Kohn D. Unruh, Moundridge, Kan: 
ſas, diene zur Nachricht, daß die Adreſſe des 
Albert Unruh und 3. H. Klaffen: Rojts 
bern, Sasfatchewan, Canada, ift. 








Adreßveränderung. 





John J. Peters, Reinfeld, Winkler 
P. O., Man., hat ſeinen Wohnort verlegt, 
und wird ın Zufunft feine Adreſſe jein: 
Gretna, Manitoba. 








Die Einfommenfteuer. 


Das vom 53. Congreß paflirte Ein— 
fommenfteuer-Gefeß ift von dem Ober- 
bundeögericht nad) zweimaliger Erwä— 
gung für verfaflungswidrig und uns 
gültig erklärt worden. 

Da nun die Einfommenfteuer beſei— 
tigt ift, tritt die Frage auf, wie den 
Ausfall der Einnahmen zu deden. Die 
aus der Einfommeniteuer erwarteten — 
aber jedoch zu hoch angeſchlagenen — 
Einnahmen hätten jedoch das Deficit 
in dem Bundesihag nicht deden kön— 
nen, aber fie hätten immerhin einen 
Theil der großen Lüde ausfüllen bel» 
fen. Die Regierung ſelbſt veranjchlagt 
das Deficit auf 50 Millonen, aber da3 
wird näher an 70 al3 an 50 Millionen 
heranrüden und da entftehbt nun die 
gewichtige Frage: Was ift nun zu thun? 

Eine außerordentlihe Sikung des 
Eongrefjes wäre wahrjcheinlich immer- 
bin noch) das Nächfte, aber dieſer Vor— 
ſchlag findet nicht die Zuftimmung des 
Präfidenten. Die Adminiftration wird 
fid wohl bis zum nächſten Winter, fo 
gut e3 gehen wird, durdygufchlagen ſu— 
hen. Sie wird die Ausgaben fo viel 
wie möglich einfchränten, wird ſchuldig 
bleiben was fie nicht bezahlen fann und 
am Ende wieder zur Anleihe jchreiten. 
Aber auf die Dauer hilft das nichts, 
und der Tag muß doch einmal fommen, 
wo die Regierung mit dem Anfuchen 
vor den Gongreß treten muß, um Geld 
zur Dedung des Deficit$ und für wei— 
tere Bedürfnifle des Bundes zu jchaffen. 
Es wird berichtet die Regierung denke 
daran, das Bier, den Tabak, Parent- 
medicinen u. f. mw. bluten zu laſſen. 
&3 würde dem Uncle Sam nicht einen 
einzigen Gent foften, wenn die Braue- 
reien zwei anjtatt einen Dollar pro Faß 
Steuer bezahlen müßten und bei der 
gegenwärtigen Bierproduction wäre die- 
jes 30 Millionen mehr für die Bundes- 
faffe, und mehr hätte die Einfommen- 
fteuer auch nicht gebracht. 





Bericht über den Stand der 
Saaten in Amerika und 
Europa. 


Das mit Weizen beftellte Areal in 
den Ber. Staaten ift bedeutend Heiner 
als im vorigen Jahre, da in Folge des 
niedrigen Preifes weniger gefäet wurde 
und außerdem viel auswinterte. Das 
mit Mais bejtellte Areal hat bedeutend 
zugenommen und im Süden ift die Nei- 
gung, den Baummollenbau einzuſchrän— 
fen und dur Maisbau zu erjegen, im 
Zunehmen. Der Obft- und Gemüfebau 
hat im Süden eine ftarfe Steigerung 
erfahren und in New England, den 
Süd- und Mittelftaaten, ſowie im We— 
fien mit Ausnahme des äußerften We— 
ftens ift der Anbau von Kartoffeln fehr 
ausgedehnt worden. Hafer und Gerfte, 
fowie Mais haben in vielen Gegenden 
die Stelle des Weizens eingenommen, 
auch das mit Flach beftellte Areal hat 
in Kentucky und einigen weftlichen 
Staaten zugenommen. Den Erdbeeren 
und Erbfen ift im Süden mehr Auf- 
merkſamkeit gejchenft worden, während 


feln) und Tomaten zum Einfannen 


In Deutichland ftehen die Winter- 


Der Roggen zeigt dort vielfach 


durch ſchwere Regengüfje gelitten, er- 
wartet jedoch noch eine Durchſchnitts⸗ 
ernte. Günftiger al3 in den anderen 
Ländern Europas war des Wetter in 
Stalien, wo die Ausfichten für eine 
gute Ernte ſehr günftig find. In Oe— 
ſterreich Ungarn war das Frühjahr 
fpät und der Schaden durch Ausmwinte- 
rung bedeutend. Reichlicher warmer Re— 
gen hat die Witterung in Rumänien in 
gute Verfaſſung gebracht, dagegen die 
Veldarbeiten verzögert und die Früh— 
jahrsfaat eingefehräntt. Die Nachrich— 
ten aus Rußland lauten gleihförmig 
ungünftig und befonders in den Gou— 
vernements Bodolien und Kiew haben 
weite Flächen umgepflügt werden müſ— 
fen. In Polen ift die Witterung in 
Ichlechter Verfaffung, im Caucafus find 
dagegen die Ausfichten ausgezeichnet. 


Der Handel nach China. 


Wafhington, 16. Mai. Der ameri- 
fanifche Eonful in Shanghai hat dem 
hiefigen auswärtigen Amt eine inte= 
reſſante Mittheilung gemacht über den 
Handel der Ber. Staaten mit China. 
Wie er angiebt, ift China Amerika's 
bedeutendites Abjabgebiet für Baum- 
wollenwaaren, doch habe der Abjak von 
65,859,000 Yards im Jahre 1892 auf 
27,706,000 Yard im Nahre 1893 
abgenommen. Großbritanniens Abjag 
weiſe zwar in demjelben Zeitraume eine 
Abnahme von 497,475,000 auf 365, = 
405,000 Yard3 auf, doch fei der Ver— 
(uft, der Ver. Staaten jo bedeutend, 
daß er Beſorgniß errege. „Im Jahre 
1893 concurrirten die Fabriken des 
Orients und des Occidents“ — fo 
fchreibt der Conſul — „unter ziemlich 
gleihen Bedingungen und erhielten für 
ihre Waaren gleiche Preife. Im Jahre 
1894, bezahlt der Yabriktbefiger in den 
Ver. Staaten noch den alten Lohnſatz 
in Gold, während der Fabrikbeſitzer in 
Japan gleichfalls den alten Lohnſatz 
aber in Silber bezahlt. Und dieſer 
Unterfhied in dem Werthe des Geldes, 
mit dem die Arbeit in öftlihen und 
weſtlichen Ländern bezahlt wird, bezieht 
fih nicht nur auf Löhne, fondern auf 
Alles, was zum Erfolg von Aderbau 
und Fabritunternehfmungen nothwen- 
dig ift.“ Troß der Seuche, des Strieges 
und der Blofade der Häfen war der 
gefammte auswärtige Handel Chinas 
im Jahre 1894 größer als je zuvor, 
&r betrug 390,307,433 Tael gegen 
367,130,000 Zael im Jahre 1893. Die 
Zollamtseinnahmen waren bedeutender 
als in irgend einem früheren Jahre, 
ausgenommen 1891. 





Das Schlafen der Kinder. 


Mährend Säuglinge und Kinder im 
zweiten Yebensjahre den größeren Theil 
des Tages ſchlafen, ändert ſich diejes 
vom vierten Qebensjahre an, Von da 
ab überwiegt die Zeit des Wachlens, 
und die Schläfrigfeit, weldhe bis zu 
diefem Alter oft vorhanden ift, macht 
fih dann nicht mehr fo jehr oft bemerk— 
bar. Es ift daher um fo zwedmäßiger, 
daß wenigftens die Zeit des Schlafens 
und der Schlaf gelunder Kinder jelbjt 
nicht geftört werden, ein Punkt, welcher 
von Seiten unferer Mütter und Kin— 
derpflegerinnen nicht genügend beachtet 
wird. Nicht jelten wird der Schlaf der 
Kinder, um diefen Milch oder andere 
Nahrung zu geben, abfichtlih unter: 
broden. Auch größere Kinder follen 
deswegen nit aus dem Sclafe ge— 
wedt werden. Es kann nämlich paffiren, 
daß durch das Weden ein wahrer Angit- 
zuftand mit Zittern und Krämpfen bei 
fonft gefunden Rindern hervorgerufen 
und anhaltende Verftimmung erzeugt 
werden. Ein Säugling oder ein Kind, 
welches Hunger hat, erwacht von jelbit 
und das Schreien zeigt das am deut— 
lihften an, mährend ein fchlafendes 
Kind in der Regel feinen Hunger hat. 
Alles Erweden — bei Kindern käme das 
Ermweden dem Erſchrecken nahe—ift dem 
Kinde nicht förderlih und muß daher 
vermieden werden. 


—ñ— — 


Ueber Felderbſenbau 


Manche Landwirthe ſind der Mei— 
nung, daß die Erbſen im Dünger ge— 
baut, zu üppig in's Kraut treiben, ſo 





vielverſprechend und die Ausſichten für 
die Obfternte außergewöhnlich gut. In 
Belgien und Holland find gute Ernte- doch ift das eher eine Ausnahme und 





Preis. 


ausfihten vorhanden. - Spanien hat im Allgemeinen ſoll man danach trach— 


daß fie feine Schotten anfegen und im— 


Je⸗ 
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ten eine lebhafte Vegetation der Erbſe 
zu erzielen, ſchon des werthvollen Stro= 
bes und der fruchtbaren Beſchattung we⸗ 
gen, wenn auch der Körnerertrag etwas 
darunter leidet. 

Auf gewöhnlichem Boden ſoll man 
die Erbſen düngen, da ſolche in Korn 
und Stroh den Vorzug haben und au— 
ßerdem den Boden in guten Zuſtand 
für die folgende Frucht ſetzen. Umge— 
kehrt iſt es mit dünn ſtehenden Erbſen 
der Fall, darunter verwildert der Bo— 
den und wird krautig. Indeſſen iſt zu 
ſtarke Düngung auch nicht am Platze. 
Auf ſandigem Boden hat ſich oben auf— 
geſtreute Düngung mit ſtrohigem und 
zergangenem Miſt, ausgezeichnet be— 
währt, beſſer als untergepflügte Dün— 
gung und man hat hemerkt, daß die 
darauffolgende Winterfrucht ausgezeich— 
net gerieth. Auch kann man die Erb— 
ſen auf den ausgeſtreuten Dünger ſäen 
und dann beides unterpflügen. 

Bei den verſchiedenen Verſuchen 
wurde bemerkt, daß Schaf- und Pferde— 
Dünger den Vorzug vor Kuh- und 
Schweinedünger haben, indem erſtere 
feinere Hülſen und Erbſen hervorbrin— 
gen. 

Es iſt anerkannt, daß die Erbſen ei— 
nen gut gelockerten Boden lieben und 
dennoch habe ich die Ueberzeugung aus— 
ſprechen hören, daß Erbſen auf eine 
Furche geſäet, beſſer gedeihen als an— 
dere nach ſorgfältiger Bearbeitung. 
Das mag ja in einzelnen Fällen zuge— 
troffen haben, aber eine Regel kann 
man daraus nicht machen. Auf Bo— 
den, wo man eine hinlängliche Abtrod— 
nung des vor Winter gepflügten Ackers 
erwarten darf, hat ſich die zweifurchige 
Beſteckung immer beſſer bewährt. Zwar 
kommt dabei mehr Unkraut zum Vor— 
ſchein; jedoch werden die Erbſen das— 
ſelbe um ſo ſchneller überwachſen. Auf 
trockenem Boden iſt das Unterpflücken 
entſchieden vorzuziehen und das ge— 
ſchieht am beſten mit der 2. Furche. 

Eine frühe Ausſaat wird allgemein 
empfohlen, ſchadet ihnen ja der Froſt 
nicht leicht, auch wenn ſie ſchon heraus— 
gekommen ſind. Nichts deſto weniger 
habe ich an ſpäter geſäeten Erbſen im 
Allgemeinen keinen ſchlechteren Erfolg 
beobachtet, und ich habe gefunden, daß 
der Mehlthau, die ſpäten noch in voller 
Kraft ſtehenden Erbſen nicht befiel, 
während er die frühen faſt vernichtete. 

Zu einem Acker gebraucht man 1 bis 
14 Bufhel. Wenn man auf die Furche 
fäet, fo ift nicht zu verhindern, daß 
viele oben liegen bleiben. Dadurch 
werden natürlich die Vögel angelodt, 
welche nicht zufrieden mit den offenlie= 
genden Erbjen, auch die in der Erde 
befindlichen herausholen. Das wird 
beim Unterpflügen vermieden. 

Dünn ftehende Erbien ſetzen bei 
feuchter Witterung beſſer an als dicht 
ftehende, jedoch geben legtgenannte bej- 
ſeres Stroh und hinterlaſſen einen 
mürben Boden. Es hängt aljo von 
dem Zwede ab, den die Farmer mit 
dem Felderbjenbau verbinden, wie er 
feine Saat einzurichten hat. 





Derfchiedenes aus Rußland. 


— Aus verfchiedenen Gegenden des 
ruſſiſchen Gouvernement3 Jaroslow 
fommen Meldungen über bedeutende 
durch Ueberſchwemmungen angerichtete 
Schäden. In der Hauptitadt Jarslam 
fteht die Vorftadt Twerizy vollitändig 
unter Wafler. An der Mündung des 
Kotorofil riß das Waller 31 Barken 
und 6 Dampfer mit fich fort. Eine 
große Anzahl Menſchen ift ertrunten. 


— Melitopoler Kreis, 21. April. 
Nah langem Harren ift ein Regen 
über den ganzen Kreis niedergegangen 
und hat die Hoffnungen der Gutäbe- 
figer belebt. Die Winterfaaten grünen 
gut. Seit Langem hat fein ſokches Le— 
ben wie jegt auf den Getreidemärkten 
in unferen Dörfern geherrſcht. Zehn— 
taufende von Puds Getreide wurden zu 
unferen Fluß-Landungsplätzen anges 
fahren. Es war buchjtäblich feine Mög- 
lichteit da, fich durch die mit Getreide 
befrachteten Fuhren hindurchzudrän— 
gen. Es war ja auch fein Spaß, erſt 
vor Kurzem hatte man für ein Tſchet— 
wert Weizen 2 Rbl. 50 Hop. bis 3 
Rbl. bezahlt, und jetzt bot man zu 5 
Rbl. SO Kop. bis 6 Rbl. Jeder eilte, 
fein Getreide zu realifiren und das Re— 
fultat war eine ungeheure Anhäufung 
von Getreide auf dem Markte. 





Wer an Nheumatiömus leidet, 
fchreibe und ih jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mi und mande Andere 
bolftändig curirt bat. Sie bat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 4244195 

John U. Emith, Milmaufer, Wis. Dept. A. 








Allerlei. 


— Die in Chemnig gebildete Coloni— 
fationsgefellihaft für Südafrika be— 
zwedt die Errichtung einer deutjchen 
Aderbaucolonie in den goldreichen Ge— 
bieten für mindeftens 300 Familien. 
Der Ankauf des hierzu erforderlichen 
Landes erfolgt durch den Afrikareifen- 
den Auguft Einwald. Das Capital 
der Gejellihaft beträgt 1 Million 
Markt in 10,000 Bollantheilicheinen 
zu je 100 oder 50,000 Antheilicheinen 
zu je 20M. 

— Mit vier Jahren allein über’s 
Meer gefahren ift der Kleine Adolph 
Berkemeyer, der unlängft mit der „Pa- 
ris“ nad) New York fam und, als Zwi- 
fohendedler fo lange detinirt blieb, bis 
er genügende Subfiltenzmittel nachwei⸗ 
ſen konnte, das heißt, bis er von ſei— 
nem Vater abgeholt wurde, was ſich 
durch Zufälligkeiten verzögerte. Der 
kleine Mann war von ſeiner in Baſel 
wohnenden Großmutter auf's Schiff 
gebracht und dort einem fremden 
Manne anvertraut worden. Als al— 
leinreiſender jüngſter Einwanderer bält 
Adolph einſtweilen den Record. 


— Soeben iſt einer der größten je 
dageweſenen Coloniſationspläne in Mi— 
chigan zum Abſchluß gekommen, und 
die Unternehmer ſind meiſtens Perſo— 
nen aus Saginaw. An der Spitze des 
Unternehmens ſteht der Congreßabge— 
ordnete Linton und die anderen daran 
Betheiligten find: David Swinton und 
C. E. Linton aus Saginaw; der Con— 
greßabgeordnete D. D. Aiken aus Flint; 
D. PB. Markey, N. S. Boynton und 
Thomas Watfon aus Port Huron, und 
J. N. Morfe, der Betriebspdirektor, 
welcher fi) auf den Ländereien der Ge— 
fellichaft in Florida befindet. Die Ge- 
fellihaft Hat alle Vorbereitungen zum 
Ankaufe von 300,000 Acres Land in 
Florida vollendet. Das Land liegt an 
der füdlichen Küfte und erjtredt ſich von 
Hort Pierce bis zur Bicayne Bai. Das 
Geihäft nimmt ein Kapital von über 
85,000,000 in Anſpruch; die Geſell— 
ſchaft hofft, Coloniſten aus den Dako— 
ta's heranzuziehen. 


— Ueber das Evangelium Johannis. 
Ich habe von Jugend auf gern in der 
Bibel gelefen, für mein Leben gern. 
Es ftehen folche Schöne Gleichnifje, und 
Rätſel darin und das Herz wird einem 
darnad fo recht frilch und mutig. Am 
liebſten leſe ih in St. Johannes. In 
ihm ift jo etwas ganz wunderbares — 
Dämmerung und Naht, und durd) fie 
bin der fchnelle, zudende Blitz! Ein 
fanftes Abendgemwölf, und Hinter dem 
Gewölk der große, volle Mond leibhaf- 
tig! — fo etwas Schwermütiges und 
Hohes und Ahnungsvolles, daß mans 
nicht fatt werden kann. Es ijt mir 
immer beim Leſen im Kohannes, als 
ob ich ihn beim legten Abendmahl an 
der Bruft feines Meiſters vor mir lie 
gen jehe, als ob fein Engel mirs Licht 
halt und mir bei gewillen Stellen um 
den Hals fallen und etwas ins Ohr 
fagen wollte. ch verftehe lange nicht 
alles, was ich lefe; aber oft ifts doch, 
al3 ſchwebe e3 fern von mir, was Jo— 
hannes meinte, und auch da, wo ic) in 
einen dunfeln Ort hineinfehe, habe ich 
doch eine Vorempfindung von einem 
großen, herrlihen Sinn, den ich einft 
verjtehen werde. Mafthiad Claudius. 


— In neuerer Zeit ijt in landwirth- 
ichaftlihen Streifen der Frage ein be= 
fonderes Intereſſe entgegengebradht 
worden, wie in der heißen Jahreszeit 
der Durft der Yarmarbeiter zu jtillen 
fei. Da diefe Frage bei der bereits ein— 
getretenen wärmeren Witterung wieder 
in den Vordergrund tritt, mag hier auf 
ein Mittel hingewieſen werden, welches 
in Rußland zur Stillung des Durftes 
im Sommer von Arm und Reich ges 
trunfen wird, außerordentlich wohlfeil 
ift und feine einzige der nachtheiligen 
Folgen Alcohols entfaltet: den Kwaß, 
welches Wort fich von der rufliichen Be— 
zeihnung des Sauerampfers ableitet 
und einen fäuerliden Trank bedeutet. 
Zur Herftellung desjelben giebt es zahl« 
reiche Vorfchriften, 3. B.: Man gießt 
in ein etwa 6 Gallonen großes Gefäh 
Wafler und bringt dasjelbe zum Ko— 
hen. Alsdann giebt man in das ko— 
ende Waller 1 Pfund Roggenmehl 


und 2 Pfund Roggenmalz. Noch beiler 


ift es, Mehl und Malz jedes beionders 


— 


Zaubheit kann nicht geheilt wer 
den durch locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen fönz 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taubheit 
zu furiren, und der ift Durch conftitutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent= 
zündeten Zujtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Euftachiichen Röhre verurjacht. 
Wenn dieje Röhre fich entzündet, habt ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollkomme— 
nes Gebör; und wenn fie ganz geichloffen 
ift, erfolgt Taubheit, und wenn die Ent: 
zündung nicht gehoben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Zuſtand verſetzt 
werben fann, wird das Gehör für immer 
zerstört werden: neun Fülle unter gehn 
werden durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberfläcen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für je- 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir durch Einnehnten 
von Hall's Katarrh: Kur heilen fünnen. 
Laßt Euch umionft Eirculare fommen. 

3. JCheney & Co., Toledo, DO. 
RE Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





— Einft redete eine vornehme Dame 
Bengel alfo an: „Ach höre, Herr Prä— 
lat, Sie feien ein Prophet; jo jagen 
Sie mir doch: giebt es wohl auch im 
Himmel bejondere Site für hohe 
Standesperfonen?” — „Allerdings 
giebt es ſolche Sitze“, antwortete 
Bengel, „aber ſie ſind leider ſehr 
ſtaubig, wie Sie Matth. 19, 24. und 
1 Gor. 1, 26. leſen können.” 

— Aus den ruffiichjüdifchen Kolo— 
nien in Urgentinia laufen fortdauernd 
recht wenig erfreuliche Nachrichten ein. 
Die Kolonijten liegen mit ihren Vor— 
gelegten, den von Baron Hirſch er— 
nannten Verwaltern, in beitändigem 
Hader. Die Verwalter ihrerjeits wen— 
den, um ihre „Untergebenen” in Ord— 
nung zu halten, recht barbarifche Mit- 
tel an. So pflegt der Verwalter der 
Kolonie „Clara“, wie man der Peters- 
burger (jüdifchen) Zeitſchrift „Wos— 
chod“ aus Argentinia ſchreibt, ein jü— 
diſcher „Profeſſor“ Heym, die ihm un— 
terſtellten Koloniſten in ſolchen Fällen 
einfach mit der Hetzpeitſche eigenhändig 
auszupeitſchen, wobei er ſeinem unbot— 
mäßigen Schutzbefohlenen durch zwei 
ſeiner Beamten (Zöglinge der „Al— 
liance“, wie der Korreſpondent hervor» 
hebt) halten läßt. Auf die Erekution 
folgt dann noch Arreſt. Der „Präfis 
dent“ de3 geſammten Sompleres von 
Kolonien, ein gewiſſer Nappaport, 
trägt, wenn er „jein“ Gebiet bereift, 
„leinen“ Koloniften gegenüber ein 
äußerft hochfahrendes Benehmen zur 
Schau, und fie dürfen nur barhäup= 
tig in ftrammer Haltung mit ihm re= 
den. Die Koloniſten nennen ihn (wohl 
nur höhniſcher Weife) „der neue Kai— 
fer”, und feinen Sohn „Prinz“. 


— Mit Inapper Noth ift in Sauf 
City in Wizconfin die Gattin des an— 
gejehenen Bürger® Kohn Frey einem 
gräßlichen Scidjal entgangen. Sie 
verfiel dor wenigen Tagen in einen 
todtenähnlichen Zuftand, der Arzt kon— 
ftatirte ihr „Ableben“ und die vermeint- 
lie Todte lag bereit im Sarge, al3 
endlich der Starrframpf, der ihre Glie— 
der umfangen hielt, zu weichen begann 
und die Frau Yebenszeichen von fich 
geben konnte. Die Bedauernäwerthe 
hatte in ihrem todtenähnlihen Zus 
ſtande furchtbare Qualen gelitten. Sie 
war bei vollem Bewußtſein gemejen, 
hatte Alles, was um fie her vorging, 
die Klagen der „Leidtragenden“ und 
die Vorbereitungen zur Beerdigung ge— 
hört, doch vergebens bemühte fie fich, 
die Gewalt über ihre ftarren Glieder 
wiederzuerlangen. Die „Leiche“ war 
im Trauerhaufe aufgebahrt, der Sarg 
follte gejchloffen werden, da bemerfte 
man eine leife Bewegung der Hand 
der „Verftorbenen“. Die Frau hatte 
in ihrer Angſt vor dem gräßlichen 
Schickſale, lebendig begraben zu wer— 
den, "nah furdtbarem Ningen den 
Starrframpf überwunden. Sie war 
gerettet. Die ausgeitandene Seelen» 
pein hat die Unglüdlihe von Neuem 
aufs Arantenlager geworfen, jedoch 
hofft man, dab fie mit dem Leben da= 
von fommen wird. 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausftelung 
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gehörig mit Waller zu verrühren und 
beides erſt dann zulammen zu mifchen, 
da ſich ſonſt leicht Klümpfchen bilden. 
Dann werden no 2 Pfund in Scheib- 


ben geſchnittenes, gut getrodnetes 
Schwarzbrod (aus Roggen) hinzuges 


than. 


-_ POWDER 


‘Das perfehtefte, das gemacht wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 

40 Jahre lang dad Standard, 
By 





Kann 5chwindſucht 


Rurirt werden ? 


Diefe Frage wird mit begreiflicher Span« 
nung von den meiften Schwindjüchtigen 
geitellt. Unſere Antwort lautet, daß fun- 
ring ober irgend ein anderes 

ungenleiden bei rechtzeitiger Anwendung 
der richtigen Mittel eben jo leicht furirt 
wird wie Fieber. Schwindſucht entfteht 
durch Bernadhläffigung eines Huftens oder 
einer Erkältung, die Ihnen zuerit als nicht® 
fageud und unbedeutend vorlommt und 
deshalb nicht gehörig beachtet wird. Bald 
ftellt fich aber ein unbeftimmbarer Drud 
quer über die Bruft mit gelegentlichen hef- 
tigen, manchmal ftehenden Schmerzen ein. 
Der Huſten wird hart und troden. Wenn 
nichts geichieht, um diefen Huften zu kuri— 
ren, jo werden die Jungen trritirt umd 
Lungeufhmwindfucht ift die Folge. Laffen 
Sie jid) rathen die erjten Symptome diejes 
fchrediichiten aller Leiden nicht zu vernach⸗ 
läffigen; verichaffen Sie fid) eıne Flafche 
Allen's Rungenbalfam und gebrauchen Ste 
ih genau näch Vorſchrift. Er wird Ihnen 
ganz bejtimmt helfen, indem er den Huften 
Iindert und durirt und die Lunge heilt. Die- 
fer Lungenbaliam enthält fein Opium in 
irgend welder Form. Bei den meijten dem 
Bublitum offerirten Lungenheilmitteln bile 
bet Opium einen der Hauptbeftandtheile 
und unter der trügerifchen Einwirkung dies 
ſes Betäubungsmittels glaubt der arme 
Schwindſüchtige jein Leiden beffere ſich, 
weil er ruhig fchlafen kann, während in 
Wirklichkeit die Krankheit gleich dem Krebs 
immer weiter um ſich greift. Allen's 
Zungenbalfam iſt ein altes, erprobtes 
Heilmittel, euf defjen heilende Wirkung 
man fid) unbedingt verlaffen kann. Machen 
Sie nur ein Viertel der Zeit lang, die Sie 
einem Arzt zum Erperimentiren erlauben 
würden, einen Berfuch damit ; Sie werden 
—* dem Reſultat ſicherlich ſehr befriedigt 
ein. 


Alle Apotheker verkaufen ihn. 


Allen's Lungenbalſam. 


5794 -53195 





Neueſte Tachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 


Berlin. — Ein Unglüd drängt das 
andere. Ueberſchwemmungen haben fürz: 
lich verichiedene Theile Deutſchland's heim: 
gejucht, Winterftürme im Frühling die 
Erde beichädigt, und nun fommt die Mel: 
dung, dag im Werrathal Wolfenbrüche 
und Hagelichlägne unendlichen Schaden an- 
gerichtet haben. Mit elementarer Gewalt 
ergoffen ſich Ströme Waffers aus den ge: 
öffneten Schleuien des Himmels Vernich- 
tung weithin tragend. Der angerichtete 
Schaden ift in jeinem ganzen Umfange 
noch nicht zu erfennen. 


Harburg. — Das in dem Petroleum: 
lager der Bremer Handelsgeiellichaft in 
Harburg ausgebrochene Feuer iſt, nachdem 
es fünf Oelbehälter und eine Menge ande: 
ren Gigenthbums zeritört hat, unter Gon= 
trolle gebracht worden. Der dadurch ange: 
richtete Verluft wird auf zwei Millionen 
Mark abgeihägt. Während des Feuers 
wurden große Erdmaſſen um die brennen 
ben Delbebälter aufgebäuft, um zu verhü= 
ten, daß fich die Flammen den benachbar— 
ten Fabrifen und Häuſern mittheilten. 
Die Geiler Fabrif und die PBetroleumnie: 
derlage der amerifaniihen Geſellſchaft, 
wurden, wie bereitö berichtet, gerettet, da 
der Wind die Flammen der Elbe zutrieb. 
Außer dem, ſich in fünf Behältern befind: 
lichen Oel find noch tauiende von Delfäj: 
fern zerftört worden. 

Rußland. 


St. Petersburg. — In dem Dorfe 
Agikent im Bafu:Diftrift ftürzten pr : 
ein Erdbeben 95 Häuser ein und viele 
Menichenleben gingen dabei zu Grunde. 


Zürfei. 


Konftantinopel.— In Berichten, 
welche aus Mooich bier eingetroffen find, 
beißt es, daß in das von dem franzöfiichen, 
dem britiichen und dem ruifiihen Spezial: 
geiandten bewohnten Haus türfiidhe Gen: 
darmen gedrungen jeien, die den Verſuch 
machten, einen Diener der Geiandten zu 
verbaften. Die Gendarmen ftießen beleidi- 
gende Redensarten aus und wurden nur 
mit Mühe zum Gebäude hinausgetrieben. 
Dieſe Nachricht, ſowie der aus Jeddah ge: 
meldete Bericht, daß der britiiche Conſul 
und der Vice-Conſul, der ruifiiche ftellver: 
tretende Conſul und der Sekretär des 
franzöiiihen Conſuls angeſchloſſen wur: 
den, bat in diplomatiichen Kreiien große 
Aufregung bervorgerufen Der britische 
Vice-Conſul wurde, wie bereitö gemeldet, 
getödtet und der britiiche Goniul leicht ver: 
legt. Die übrigen coniulariihen Beamten 
haben erhebliche VBerlegungen erlitten. Die 
Schüſſe find angeblich von Beduinen ab: 
gefeuer worden. Drei britiiche Kriegsichiffe 
haben Befehl erbalten, nad Jeddah abzu: 
neben, mit der Weilung, die dortigen Aus: 
länder zu beichüßen und betreffs der Töd— 
tung des britiſchen Viee-Conſuls und der 
Bermwundung der anderen Coniularbeam: 
ten Unterfuhungen anzuftellen. 


Guba. 


Havana. — In der Nahbarichaft von 
Siquanea haben heftige Gefechte ftattge: 
funden, in denen die Spanier mit ichiweren 
Verluſten meihlagen wurden. Matanzas 
wird von den ipaniichen Behörden icharf 
bewacht, weil dort Unruben befürchtet wer: 
den. Es befinden fich in der Stadt über 
tauſend wohlbewaffnete Iniurgenten, mel: 
de nur auf eine günſtige Gelegenheit zum 
Losihlagen warten. Es wird bier auf das 


KRANKHEITEN 
durch Elektrizität geheilt. 


— 
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Der Owen Elektriſche Gürtel heilt Rheuma⸗ 
tiamus, Sciatica, Shroniſche und Nerven: 
tra iten bei Männern und rauen in allen Fällen, 
wo Medizin fehlſchlug. 

Schidt 6 Cents für unferen nr Deutichen Alu⸗ 
tg Katalog, welcher alles Wünjchenswerte ent 

it, Hütet Tuch vor Nachahmungen. 
THE OWEN ELEGTRIC BELT & APPLIANGE CO,, 

209 State Street, Chicago, Ill, 


Beitimmtefte behauptet, daß weder Marti 
nod Gomez tobt, oder auch nur verwundet 
find. Berjonen, welche für völlig zuverläj- 
fig gelten, erklären, daß feiner von ihnen 
an dem Gefechte bei Boca de das Rios 
theilgenommen habe, in mweldem, laut 
ipaniichen Berichten, Marti das Leben ver: 
lor und Gomez verwundet wurbe. Der 
Mann, der in jenem Gefechte fiel, unb die 
Beranlaffung zu dem Gerüchte gab, daß 
Marti gefallen ei, war, mie behauptet 
wird, ein cubaniiher Spion, welcher bie 
Uebermittelung der Correipondenz zwiichen 
den Inſurgentenführern zu bejorgen batte. 


Ganada. 


Ottawa, Ont. — Es find nähere 
Nachrichten über das jchredliche Unglüd 
bier eingetroffen, das fich auf dem Spaniih 
River ereignet hat und wobei dreißig Holz: 
ichläger das Leben einbüßten. Sie woll: 
ten die Nacht auf einem in der Nähe der 
Stromichnellen feftgemadten Floße zu: 
bringen und hatten fich zur Ruhe niederge: 
legt, ohne eine Wache aufzustellen. Wäh— 
rend der Nacht brach das Floß auf irgend 
eine Weiſe los und trieb mit den jchlafen= 
den Männern die Stromichnellen hinun— 
ter. Das Flo brad an den Felien aus 
einander und fein einziger Mann entfam, 
um von dem Greinniß Runde zu geben. 
Der Spaniih River fließt nördlich von Ma— 
nitoulin Island in den nördlichen Ganal 
des Huron See’3. An der Nähe desielben, 
an der Sioux Zmeigbahn der „Sanadian 
Bacific"-Bahn liegt ein kleines Dorf mit 
etwa hundert Einwohnern. 

















Inland. 


Waſhington, 28. Mai. Staatsſe⸗ 
fretär Walter O. Greiham ftarb heute früh 
um 1 Uhr 15 Minuten. Sein Zuftand war 
bereit3 jeit 7 Uhr Abends der Art gemweien, 
daß Die Aerzte alle Hoffnung auf Erhaltung 
jeines Lebens aufgegeben hatten. Durch 
Einiprigungen von Nitro Glycerin und 
Strychnin unter die Haut fteigerte man 
die Herzthätigfeit fünftlich, allein um 12 
Uhr 15 Minuten, war der Pulsichlag io 


ſchwach geworden, daß er faum noch be: |; 


merfbar war, Um Mitternadht hörte Hr. 
Greſham auf zu iprechen, doch blieb er noch 
einige Zeit bei Bewußtſein. Seine Gattin, 
feine Tochter und jein Schwiegerjohn wa— 
ren an feinem Sterbebett. 


Kanſas Ctty, Mo.—Aus zahlreichen 
Ortichaften in Kanjas fommt die Nach— 
richt, daß die jeit Wochen herrichende Dürre 
endlich ihr Ende erreicht hat. In Garden 
Gity, in Pittsburg und in der ganzen Ge: 
gend bat e3 gejtern geregnet, ebenio in 
Manhattan und Umgegend. Obgleich der 
durch den veriengenden Wind angerichtete 
Schaden faum gut zu machen ift, werden 
doch die Saaten in anderen Gegenden durch 
den Regen gerettet werben. 


Milan, Mo. — Die Dürre, welcher 
bier jeit zwei Monaten geherricht und große 
Verheerungen in dieſem County angerichtet 
hat, wurde legte Nacht und heute durch ei: 
nen Regen gebrochen, der zehn Stunden 
angehalten und auch jeßt noch nicht aufge: 
bört hat. Gr wird das Welichforn neu be: 
leben, der Hafer: und Weizenernte aufhel: 
fen und das Gras zum Wachſen bringen. 


— Ueber die furdtbaren Waldbrände, 
welche jeit einiger Zeit im Staate Waib: 
ington mwüthen, wird aus Tacoma berich: 
tet: Auf der Weitieite des Cascaden-Ge— 
birges in einem lmfreife von 15 Meilen 
von Berfley brennen die Tannenmwälder 
und bier in Tacoma, 36 Meilen davon, ift 
die Atmosphäre dicht mit Rauch angefüllt. 
Nur ein ſchwerer Regen fann den Flams 
men Einhalt gebieten. Es fiel in diejem 
Jahre bisher nur wenig Regen und bie 
Tannennadeln find daher troden und bren: 
nen, wie Zunder. Paifagiere der Eiſen— 
bahnzüge berichten, wie die Flammen 150 
—200 Fuß hoch von Baum zu Baum ſprin⸗ 
gen. Das Wetter ift ungewöhnlid warm 
und troden und noch find feine Anzeichen 
von Regen da. Spätere Berichte jagen: 
Das Teuer reiht von Wilfehren nad) dem 
Stampede:Tunnel auf dem Kamme bes 
Gascadengebirges, eine Strede von 55 Mei: 
len. Sollte fi der Wind nad Weiten bre= 
ben, jo würde alles Hol; am Abhang bes 
Gebirges vernichtet werden. Verſchiedene 
Gebäude und Schneeihuppen ber Eiien: 
bahn fingen feuer, aber die Feueriprigen 
mit Schläuchen von je brei Strahlen ha: 
ben größere Verluſte bisher abgewandt. 
Der Feuergürtel ift 55 Meilen lang und 10 
bis 14 Meilen breit. 


— Ratholiiche Heilsarmee“. In Eleve: 
land, O. wollen katholiſche Miſſionäre 
eine Art „Heilsarmee“ errichten. Sie ha: 
ben die Zuitimmung des Biſchofs Horft: 
mann zu ihrem Plan erlangt und werden 
ſchon in nädjter Zeit beginnen, Verſamm— 
lungen an Straßeneden abzuhalten. Die 
Organiiation fol jobald wie möglich zu eis 
ner nationalen gemacht und in allen gro: 
Ben Städten des Yandes eingeführt werden. 


San Francisco. — Der Bakific: 
Voſtdampfer „Colima“ erlitt vorigen Mon: 
tag zwiſchen Manzanilla und Acapulca 
Schiffbruch und nad jetzigen Anzeichen 
haben über 150 Menichen ihren Tod in 
den Meeresflutben gefunden. Nur neun: 
zen Perjonen find, ſoweit man bis jeßt 
weiß, gerettet worden. Der Dampfer war 
ein eifernes Schiff von 2906 Tonnengehalt. 
Er iſt von Road in Philadelphia gebaut 
worden und fuhr am 18. db. M. von diejer 
Stadt und unter Capt. Taylor’3 Com: 
mando ab. Es waren 40 Kajüten: und 
136 Zwiſchendecks-Paſſagiere, 40 Chine: 
ien, an Bord und die Schiffsmannſchaft 
beftand einichließlih der Offiziere aus 70 
Köpfen. Die jchredliche Nachricht von dem 
Untergange des Dampfers wurde durch 
eine von den hiefigen Agenten der „Pacific 
Mail Co.” empfangene Depeiche hierherge: 
bradt. ins der fleinen Rettungsboote 
des geicheiterten Dampfers, 14 Paſſagiere 
und fünf Mitglieder der Sciffsmann: 
ſchaft enthaltend, hat die mexikaniſche 
Küſte erreicht und es waren dieſe gerette: 
ten Schiffbrüchige, welche das ünglück 
hierher telegraphirten. Von den übrigen 
150 Paſſagieren und dem Refte der Mann: 
ihaft hat man weder etwas gehört noch ge: 
feben. 

DO maba, Neb. — Eine Spezialdepeiche 
aus Curtis, Neb., meldet: Ein großer 
See hat jeine Dämme durchbrochen und 





@in fiheres Mittel. 


Wenn ein Körper blutarm ift, wenn er die Nahrung 
nicht mehr gehörig zu verbauen, oder die verbauten 
Stoffe nicht mehr in ordnungsgemäßer Weile auszu · 
ſcheiden vermag. wenn dadurch die Ernährung beein» 
trädtigt wird und damit die Lebenäfraft nagläkt und 
ernftlihe Arankbeıten zu entiteben droben, dann iſt es 
an ber Zeit zu den St Bernard Kräuterpillen feine 
Zuflucht zu nehmen, zu diefem fiheren und altbewähr- 
teften Heilmittel. das noch ftets mit Erfolg angewandt 
wurde, um die Verdauung ſowie die Thatigkeit des 
menfhlihen Organismus zu requliren. 


aroße Verwüftung im ganzen Mebicine 
Balley angerichtet. Eine $20,000 werthe 
Walzmühle wurde zerftört. Eiienbahnwa- 

en wurden weggeſchwemmt und an Bahn: 
Böten wurde viel Schaden angerichtet. Der 
Umfang der Kataftrophe fann noch nicht 
feftgeftellt werben. 


Philadelphia. — Den im Wetter: 
bureau eingetroffenen Nachrichten zufolge 
war Philadelphia am Sonntag die heißeite 
Stadt in den ganzen Ber. Staaten. Um 5 
Uhr Morgens ftand das Thermometer auf 
78 Grad und drei Stunden jpäter auf 86 
Grad. Um 3 Uhr Nachmittags war ee bis 
auf 97 Grad geftiegen. Dies war auf dem 
Dache des Poftgebäudes. Auf ber Straße 
zeigte daS Thermometer 105 Grad im 
Schatten. Drei Perionen ftarben am 
Sonnenftih und nahezu fünfzig wurden 
von der Hite überwältigt. Etliche Fälle 
davon mögen noch tödtlich verlaufen. 


Galesburg, ZU., 2. Juni. Der 
Erfinder des Cornpflanzers, George W. 
Bromn, ift heute Morgen im Alter von 79 
Jahren an der Lungenentzündung geftor= 
—* Brown erfand den Pflanzer im Jahre 


— AusMariballtomn im mittleren Jowa 
wird gemeldet, daß fich die Saat im weſtli⸗ 
hen Jowa in einem bejorgnißerregenden 
Zuftand befinde. In mehreren Counties 
jteht das Quedfilber täglich auf 100 Grad 
und die dort hinzufommenden heißen Winde 
fochen das Getreide förmlich, jo daß weite 
Ländereien neu bepflanzt werben müflen. 
Hafer, Weiden und Wieien haben am 
ſchwerſten gelitten. Wenn die Dürre nicht 
bald durch ſchweren Regen gebrochen wird, 
wird unberechenbarer Schaden unvermeid⸗ 
lich fein. 





Es iſt eine alte Wahrheit, 
nämlich, daß die St. Bernard Hträuterpillen ſchon viel 
Geld für Doktor und Apotheker geipart haben. Das 
willen zahlreiche Leute, die dieje vorzügliche Arznei ſtets 
im Haufe halten umd diejelbe rechtzeitig bei Eintritt 
eines Leidens der HKörperorgane eınnehmen. Es fommt 
eben immer darauf an, zu rechter Zeit einzufchreiten, 
fo bald ſich irgend eine Störnng im körperlichen Medha- 
nismus zeigt. In einem folden Falle verſuche man 
fofort diefe in ihrer Wirkung wahrhaft wundervollen 
Pillen, welche in jeder anjtändigen Apotheke zu haben 
nd, 











V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder— 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 
P. Nihert, M. D. 
13'95—12'%6 Goejjel, Marion Go., Kan, 
Die altbewährte Holzerhaltungs » Aufiricd 
farbe Garbolineum Avenarius 

verſchicken wir in Faſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Ballonen fratfrei und faßfrei an Beflelers Station. 

„Sarbolinum” wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Shin» 
deldächern, Waffertrögen, ®röneries, und allem Holz» 
werk über und unter der Erbe Im Hlhnerftall ges 
braudt, ift es ein Rabilalmittel zur Vertilgung ber 
Hlübnerläufe 20’95—19'96 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Ca Leib und Werfiderung . 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigftien Zinfen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
ben beiten Geſellſchaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für ben 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’94—21’95 

Office unter der Erften Rational:Bant, 

Newton, Kanfas. 











Sichere Geneſung durch die wun- 
aller Zranken derwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Circulare werden portofrei 

ür den Lebenswecker mit vergoldeten R 
Delm, ein fFlacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung durch 


zugefandt. 
as 


bie eranthematifchen Heilmittel... .... 
Für ein einzelnes Flacon Oleum, . 
— Portofrei, 1.75 
BEI Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 


Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode. 
Dffice, 410 Arcade, Cleveland, Obio. Letter Drawer W. 


Dean hüte ſich vor Fälſchungen und faljichen 
Anpreifungen. 10°95—9'96 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall hin pojftfrei zu 


folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend) °.35 MKanadiidhe 
m 3.50 BPoftmarken nicht 
_"” 8.50 erwünicht. 

Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D, LEMKE, 
5. Mountain Lake, Minn. 








Die Iangerwartete unb langerfehnte 
Deutſche Lehrer-Bibel 
nad Martin Luther 
ift enblid fertig.” Diefe a la Oxford- Ausgaben her« 
geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue Zeita- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wiflenfchaft, war lange Jahre 
Gegenftand des Wunſches zaufender von Sonntag« 
ſchullehrern, Bibellefern und Forſchern, und wird aus 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi- 
bel ift in großem, klarem und deutlichem Drud berger 
fett, fo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit Iefen 
Fönnen. Das Papier ift gut und dauerhaft, ber Ein⸗ 
band iſt geſchmacvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 
botene. 
QAusgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x54. 
. 120. Franzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, 
Marker Dedel, gerundete Eden... 82 
. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb · 
biegſam 
122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in biegſamem Eindand (Divinity Eircuit).. 4. 
. 123 Levant, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
biegfam (Divinity Circuit) 6.00 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Gedruct auf Reispapier (India Paper). 
131x. Worocco, einfach, Goldſchnitt, halb · 
biegfam. gerundete Ecken s 





. 132x. Morocco, egtrafein, Roth Goldſchnitt 
in biegfamem Einband (Divinity Eircuit).. 5.00 
133x. Yevant, ertrafein, Rotb-Goldichnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Gircuit).. 7.00 


00 | Roggen, No. 2.........:: 
o | Gerite 


00 
. —— 4.40—4.50 


Shoemahers 
Geflügel- 


Ralender 


für 1895 


ift das fhönfte Hühnerbud das jemals in englıfcher 
Sprache erſchienen ift. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi« 

en Kalender, ferner werthvolle Anmweifungen zur 
Berttelung des beiten Viehpulvers und Eierfutters. 

s jagt wie man alle ng mr Geflügelfranfheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für praftifche Hüh⸗ 
nerbäufer. Es enthält eine vollftändige Beihreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügeld und 
deren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Bapier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fi) bejorgen. Für 15 Etö. wird es portofrei 
an irgend eine Adreffe geiandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


am. Chantberlain’s 
Auunediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un- 
fhäsbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
jelbſt aſiatiſche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dyphteri» 
tı8, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Ropfihmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatisnus, allgemeine Schwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein ausgezeihneted Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Infecten, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhoi- 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Et3., 81.00. 

Zu beziehen von der 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


Mu dugendweije bejtellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geichieht nur per Expreß. 


Der Blinde ſehend. 
[FH war zwei Jahre blind. "a 
Frau Unna Halder, Battle Greef, Mich. 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. 34. Ruſſiſche Ratarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarıh big auf den Knochen— 
Katarrh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 





Das Horicon-Spinnrad. 

x Patentirt. 37’94-36’95 

aM Diejes Spinnrad geht ohne 
[1 Schnur, Täuft Ieichter, fpinnt 
9 beijer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis: 
drei Dok. Beftellungen adrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


ER 
A. D Warner, 

aut. Lake, MHlinn,, 
fauft, verfauft und vertaujcht bemwegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merkjamfeit wird Anfiedblungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtlihe Schriftftüde. Einkaſſirung 
bon Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 295-1’ 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünſcht. 





CHEAP EXCURSION TO THE WEST. 

On May 2ıst and June ııth, The North-Western 
Line (Chicago & North-Western Railway) will 
sell excursion tickets at very low rates to a large 
number of points in the west and northwest. For 
full information apply to ticket agents of con 
necting lines, or address A. H. Waggener, T. 
P. A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


Marktbericht. 


31. Mai 1895, 
Ehicago, Zu. 





773 —79} 
51 —518 
294 
664 


Viehmarkt. 

Düse sserrnncrnnen.. 3.25— 4.25 
3.00- 425 

2.00— 83.00 
15.00—32 00 
1,50— 2.75 


Viehmarkt. 
83.80—5.40 


KRanfas Eity, Mo. 


— fornis —— 


Flipentränter + Blutheleber, 


Beinigt das Blut. Macht Appetit, 
Regulirt Die Leber. 
Stärkt die Uieren. Beruhigt die Herven. 
Macht neues, gelundes Blut. 
Oeffnet die Poren und veranlaft gelunden Schweiß. 
Er ift unerſetzbar als Familien: Medizin und befonders in folhen Pläten: 
die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. Die Medizin kann 
von feinem Apothefer, fondern nur von dem £ofal-Agenten bezogen werden. 
Wenn fein Agent in Jhrer Vähe ift, fo fchreibt um Auskunft an : 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 8. Hoyne Ave., CHICAGO, | 


495 8 96 























> Geheilt! — 


Hillsboro, Kanſas, den 8. April 1895. 
Seit letztem Herbſt habe ich an Rheumatismus und Nierenleiden ſehr gelitten, ſo 
daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
konnte ich weder gehen noch ordentliche Ruhe finden; außerdem war mein Magen 
in ſo ſchlechtem Zuſtande, daß ich faſt nichts genießen konnte, der Appetit fehlte 
gänzlich und täglich nahmen meine Kräfte ab. Am 6. März dieſes Jahres kaufte ich 
einen Dr. Ent Eleftriihen Gürtel. Nah einem zweiwöchentlichen Gebrauch des- 
jelben ftellte fich ein guter Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rheumatiichen Schmerzen täglich abnahmen, jo daß ich jetzt jchon überall her— 
umgeben und bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. ch rathe einem jeden, der 
mit Rheumatismus und Magenleiden zu thun hat, fih Dr. Ent’ Electriichen 
Gürtel anzuſchaffen. Achtungsvoll 
Man adreſſire um Näheres zu erfahren: Frau Ino. Steffens. 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO, 
HILLSBORO, KANS. 234-495 


Heilung in 990 aus 1000 Fallen 


_— it mit —— 


Onſtad's Biefergelchmullt-Rapfeln 


Wer es nicht glaubt fchreibe an R 
Der Preis Er 





biöber erzielt worden. 
uns und wir werden den Beweis liefern. 
ift 82.00 per Schadtel, KRapjel-Inftrument 25c, und 
jede Schadtel reiht Hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszubeilen. Die Unkoſten find daher nicht ganz 57c 
per Kopf. Ein franfes Stüd Vieh hat keinen Werth; 


wiediel ift ein gejundes werth? Nur eine einzige Anı= 
wendung ift erforderlich. 
portofrei verjandt. 


The Onstad Chemical Co.. Siouz Falls, Ss.D. 


Nah Empfang des Preifes 
27'94—26’95 


Waaren u. Notions. 





Großartige Bargain Bor von Fancy 


Es iſt wirklich erſtaunlich, daß eine ſolch große Quantität 
fancy Waaren für jo wenig Geld geboten werden kann, gi 
wie wir jie bieten. Die Gombination umfaßt nur ſolche Y 
Gegenftände, weld: von Zeit zu Seit von jeder Dame im 
Linde gebraudt wird, und wenn in einem RetailsStore 
gekauft, würden fie fünfmal fo viel koſten als wir berechnen. 
Jede Bor enthält die folgensen Waaren: 1 ftamped linnen J 
idy. Dieſe Tidies find ganz linnen, große G.öhe, und S 
deutlich geitampes in einer Auswahl von hübſchen Muftern S 
zum Ausnähen, wie Blumen. Blätter, Früchte, Figuren ac. 
Spule Nähjeide, 100 Yards, niemals für weniger als 
10c verkauft in den Stores. Kies iſt bie feinjte Seide. 
2 Spulen Knopılod Faden, bejie Seide. 
Papier beſte weihe Huofs and Eyes. 
Papier bejte ſchw rze Koofs and Eyes, 
große Skeins Embroidery Geide, ſtark, beite Qualität. 
Steins beite farbige Embroidery Gotion, garantirt. 
Skeins beite weiße franzöjiihe Embroidery Gotton. = — — 
Vaket Zephyr Wolle, beite Qualität. 1 Bu u mit Embroidery Dejigns, entholtend vieleneur 
Spule weißer bau mwollener Faden. und prachtvolle Mujter, bei fancy Arbeit ichs ſchätzbar 
Spule jhwarzer baummollener Faden. 2 Dugend Shuhfndpfe ausgezeichnete Qualität. 
Paket der populären „Ricktack“ Braid, fo viel ge: 1 Bor beite jhwarze Stednabdeln. 
braudt von Dam n zum urn für Unterkleider, Som: 1 Rolle weißen Tape. ] Rolle ſchwarzen Tape. 
merkleider, Schürzen, Kinderkleiver u. j. w. 1 Stein jtarken ſchwarzen linnenen Faden. 
Paket berlicer weihe feather edge Braid 1 Stahldraht Burtonhoof, garantirt nicht zu brechen. 
Paket moderner Noveliy Braid, beiter Qualität. 1 feiner filberplattirter Fingerhut. Dieje Angerhüte 
Padet Jmperial Haarnabeln. ]Grabuiries Fusmak | jind mit Münzfilber plattirt und ein erfte Glafje Artikel. 
Papier Embroibery Nadeln, afjortirt die Fleineren 1 Schlüfjelring mit Schild für Namen. 
pafjend für Seide, diegrößeren für Worjted oder Chenil. | 3 Dugend Kleiderfnöpfe,3Sorten, jehr fein, 3Grdken 
iefe Bor enthält au eine ver berühmten Brabant Zoilettenkälten Gombinationen welde wir feparat zu 35c 
verkaufen und welde folgende Liſte von Artikeln enthält, 238 an der Zahl. Anhalt: 100 Nähnadeln, 4 Pas 
ptere, J bohpolirte Stah ⸗Ahle, 2 doppelte Länge Garn Stopfnabeln, 2 mittlere Größe Garn Stopfnabeln, 
2 feine lange Garn Stopfnadeln, 2 boppelte Länge Cotton Stopfnadeln, 2 feine Cotton Stopfnabeln, 2 Boole 
Stopfnabeln, 2 kurze Barn Stopfnadeln, 2 Schlupfnadeln, 2 Grewell Nadeln, 2 Stroh: oder Bupmadernabeln, 
2 Gloverönadeln, 2 Rnopfnadeln, 1 Chenille⸗ over Spikennabel, 1 Teppich oder Mattenadel, 2 Bonnetnabeln, 
2 Sutnaveln, 2 ShamInibeln, 2 Mantelnavdeln, 6 Toiletnadeln, 96 weite Nadeln, 1 Grocdet Nabel. m 
Ganzen 238 Haushalt Artikel, welche poftfrei für 35c zugeiandt werben, und welche in ügend einem Store vier 
Mal fo viel fojten würden. Hier find ungefähr drei Dugend feparate und verjhiebene Artikel, welche wir zu 
menigitens Eindrittel bes Retailpreifes a Wir geben eine große Mafje für wenig Geld, und wir könnten 
dies nicht thun, wären wir nicht fo glüdlich geweſen bei den grohen Gefhäftsauftionen eine Unmaffe viejer Waaren 
gu einem Bructheile ihres wirklichen Werthes zu erjtehen. Jedes einzelne ber verichiedenen Artikel in diefer 
Sombination ift ftabile und verfaufbare Waare, welche jede Dame vortheilhaft verwenden Fann und weiche in 
feinem Arbeitsforbe fehlen jollten. Sollten fie biefelben gerade jept nicht gebrauchen können, fo würde ed bod) 
ſich bezahlen dieſelben bis zur gelegener Zeit zu behalten, oder man kann fie an feine Freunde abgeben, ba man 
fte fa zu einem rein nominellen Preis erhält. Jede Gombination ift in einer hübſchen Bor forgfältig verpadt. 
Wir verfenden unfere großartigen Bargain und yancy Waaren Bor poitfrei für $1.00, ober 6 Boren für $5.00. 
Bir fenden unfern großen 32iei igen Catalog von Fancy Arbeit, Rovitäten, tamping Dutfits und Bücher mit 
ieber Beftellung, ober den Gatalog allein für 2c Poitmarke, i 











Beitellt jegt. Diefe Anzeige erſcheint nur einmal. 


LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 
Der blutige Sıchauplak oder 


Märtpvrer-Dpieael 
Der Taufgelinnten oder webrlofen Chriften. 


Das Blut der Märtyrer, der Same ber Gemeinde. — Das Glaubensbudy der 
Taufgefinnten. — Der Glaube der Mennoniten im wirflien Leben darge— 
ftellt. Die rechte apoftoliiche Taufe, beichrieben und auseinandergejegt. — 
Die Geihichte der apoftoliihen Kirche, ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden deö wahren Glaubens wegen. — Bon der 
Zeit Chrifti an bis zum Jahre 1660. 


Diefes Buch ijt 9x12 Zoll in der Größe, enthält 1046 Seiten, ift in Voll-Schaf: 
leder gebunden, hat einen ſchönen, klaren Drud und ift ſehr interefjant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen jeden Chriſten nützlich zu leſen. Es follte in einer jeden men- 
nonitiihen Familie gefunden und von jedem Glied in der Mennoniten: Gemeinde gele: 
jen werden, da es wirklich das Glaubensbuch unjerer Gemeinde ift. — Preis, 86.00. 


Die vollländigen Werke Nenno Simons 


(überjegt aus der Originaljpracdhe, dem Holländiſchen) 


enthalten: Seinen Ausgang aus der römiichen Kirche. — Fundament und klare 
Anweijung von der ſeligmachenden Behre unjeres Herrn Jeſu Chrifti. — Eine 
flare Beantwortung der Schriften des Gellius Faber. — Eine demüthige 
Bitte der armen, verachteten Chriften. — Eine Entihuldbigung. — Er: 
communication. — Antwort auf a Lasco — Die Menſchwerdung 
Ehrifti. — Belenntniß des dreieinigen Gottes. — Chriftliche 
Taufe. —Die Urfahe warum u. j. w.—Ein Belenntniß.— 
Antwort auf Zylis und Lemmeled. — Eine Erwide⸗ 
rung. — Die Menihmwerdung. —Eine Entgegnung 
auf Martin Micron. — Jeſus, der wahre 
fchriftlihe David. — Briefe und A. m. 


Diefed wertvolle Buch follte in jedem mennonitifchen Haufe gefunden und von 
jebem Glied der Gemeinde gelejen werden. Wir hofjen, viele Abnehmer zu finden, in: 
dem es noch Viele giebt, die es nicht beſitzen und die ſich damit unterhalten und mit 
der Lehre des edlen Neformators befannt machen fünnen. Zwei Drittheile dieſes Bu— 
ches waren früher nur in holländiſcher Sprache gedrudt, find aber jet in's Deutjche 
überjegt und in Drud gegeben. 8mo., 1040 Seiten, gut gebunden. — Preis, 84.50. 











Wer beide Bücher auf einmal beftellt und baar bezahlt, der befommt fie frei 
für $8.40. 





Die Bücher werden frei an irgend eine Adreſſe gefandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


Dilger-2ieder. 

Dies iſt der Titel eine® deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für & ſchulen fehr if. 
Dasjelbe it 191 Seiten ſtari und enthält Lieder, 
ven denen 180 in Mufit geſeyt find und if in fleife 
&inbonddeden Tg — Preis per Stüd 35 Gent, 
per Dugend 83.60 portofrei, ober 88.00 per Erpre. 
Die Erprehloften find vom Empfänger gu tragen. 





Bibeln. Bibeln. Bivbeln. 


Bir haben flet# von ben ſchöͤnſten und beſten Bi⸗ 
bein im Borrath. ae Ga et 
onen in , bie dem Ber- 


einen ſchönen Berdienf! 
fernere Hustunft wende man ib an bie 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








